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|€ine KricgscrKläriSng an die
Soziaidemokraüe.

Wider Erwarten nahm am Samstag zu Beginn der
lktzung der Finanzminister das Wort . Herr Honsel !
» kein Meister der Rede : er spricht sehr ruhig und hält
Hch streng an das peinlich ausgearbeitete Konzept. Von

»einem Interesse war die Mitteilung , datz die Regie-
, nicht gewillt ist , den von der Kammer einstweilen auf
f!f . festgesetzten Steuerfuß im Lause des Jahres zu
tu , um vor allem die Vorlage betreffend die Neurege -
j der Beamtengehälter nicht zu kompromittieren . Der
«gung des Genossen Kolb, die Amortisationskasse zu
: Staatsbank auszubauen , fleht die Regierung noch sehr

septisch gegenüber. Ein düsteres Bild entwarf der Finanz -
minister über die Finanzlage des Reiches . Entschieden

f leimte er die Einführung direkter Reichssteuern ab , weil da-
s durch die Finanznot des Reiches auf die Einzelstaaten über¬

eil würde. Nur die Erschließung neuer indirek -
let Steuern könne das Finanzelend des Reiches cindäm-

Taß die badische Regierung die geplanten Steuer -
ltz«rlagen des Reiches samt und sonders akzeptiert, braucht
ffniitcr solchen Umständen nicht zu verwundern . Herr Hon-

zählt die Alkohol - und Tabaksteuer zu den sozial -
W i t i s ch e n Steuern und verflieg sich zu der Behaup-

der Tabak schreie förmlich nach einer Mebr -
stung . Tie Anlehenspolitik lehnt Herr Honsell gleich

. Vorgängern , im . Amte ab . Wc^ er an Gründen da-
vorbrachte , zeugte , von einer buremikratrscheu Eng¬

igkeit und Kurzsichtigkeit, vor der einem bange werden
te , wenn man nicht die Ueberzcugung haben könnte,

1auch diese Rückständigkeit überwunden wird , schwarz
lschwarz lr-ug Herr Housell auf , als er auf die Eisenbahn¬

zu sprechen kam . Solche Darlegungen zeugen nur
: eineni völligen Mangel au Verständnis für die unge-
rrc volkÄvirtschaftlichc Bedeutung unserer Eisenbahnen,

»e zu über 6 Prozent rentierende Eisenbahnschnld so-
lsagen als Unglück an die Wand zu malen , das bringt

' nur eine Bureaukratie fertig , die noch in völlig ver¬
teil Anschauungen festgeankert ist.

^ Tcr Zeiger der Uhr zeigte auf % 12 Uhr als der Finanz -*
tifter seine Lhhstündige Dauerrede zu Ende führte ,

haben vom Negierungstisch aus noch selten eine so
sterne rückständige Auffassung in Finanzfragen per¬

lten hören , wie anr Samstag von Herrn Honsell . Als
hniker mag Herr Honsell nach wie vor den Ruf als
brität genießen, als Finanzpolitiker ist er nichts weni-
als Autorität .

Nach Hosell ergriff der neue Minister des Innern ,
v . B o d m a n das Wort , um zunächst seine Eiu -

khung in die Wahl des Präsidiums zu begründen . Herr
. vodman leitete diese Begründung mit einer Kriegs -
kklä r u n g gegen die S o z ia l d cm o k r a t i e ein.
rse aus dem Präsidiuin zu verdrängen , war sein haupt -
Wichster Zweck , Nach solchen Worten noch zu behaupten,

Jm wolle sein Amt über den Parteien führen , ist eine
. jtomie, weiter nichts . Mit deni Zentrum will es der neue
^ Rtnister des Innern nicht verderben, im Gegenteil , er

Mbt mit demselben eine gute Strecke Weges zusammen-
Mwt zu können . Gegen die S o z i a l d e m ok r a t i e

Tchm der neue Minister eine, wenn auch Ilur in indirekter
fstAü, zu,ii Ausdruck gebrachte , sehr scharf prouonzierte ,
/ j

11wir möchten sagen, versteckt p rov o k a t o r i s ch e Stel *
ein . Der Minister verfiel schließlich ganz in dasl'Ews eines Militärvereinsvorstandes , der in einer Fest-r die Sozialdemokratie totzureden versucht . Wir habenl TCirgend welche Zweifel dariibcr gehabt, daß Herr v . Bod-
ein ebenso ausgesprochener Gegner der Sozialdemo -'

wtie ist , wie sein Vorgänger , Herr Schenkel . Daß aber
cSk - Bodman in solcher Weise sich als politischerdüster eiuführen wird , hätten wir nicht für möglich« allen . Etwas mehr politische Intelligenz glaubten wir

neuen Minister des Innern schon zutrauen zu dürfen .^ v . m a d m a n befolgte das längst verbrauchte Rezept
Sozialistcnbekämpfung, indem er mit einer Menge' Zitaten operierte , die aber auf das Haus offensichtlich

P Eindruck machten.
^ bie Rede des Herrn v . Bodman war eine förmliche
? ^ ' Mn,inrede , wenigstens insoweit, als man nunmehr

wohin der Kurs der jetzigen Regierung steuern will,
k" ' ^ o z i a l d e m o k r a t i e soll i s o l i e r t, die Bildung

Blocks mit der Sozialdemokratie verhin -
^ r t w e r d e n . Daher auch die Zurückhaltung gegenüber
ft!? Zentrum und der Versuch , die Konservativen wieder

Nationalliberalen näher zu bringen . Nach Lage der
keltischen Verhältnisse unseres Landes ist der Bankrott
kMer Sammelpolitik von vornherein sicher , denn sie würde

liberalen Parteien nicht mehr und nicht weniger
;
"Ernten, als politischen Selbstmord , Abdankung

des
klärung des Ministers Bodman nicht tragisch. Selbst wenn
seine Taktik von Erfolg begleitet wäre , so würde die
Sozialdemokratie dabei nichts zu verlieren , sondern nur
zu gewinnen haben. Die Zersetzung des Liberalismus
und Abschwenkung seiner b e st e n Kräfte nach links wäre
die logische und notwendige Folge . Wir werden in der
nächsten Woche in der zweiten Kammer eine Sozialisten
debatte erleben, wie wir sie seit vielen Jahren nicht mehr
gehabt haben. Daß Herr v . Bodman dazu den Anlaß gab,
verdient unsererseits Anerkennung . Die nächsten Wahlen
werden zeigen , wer von diesen Debatten den Vorteil hat .

(18. Sitzung .)
Karlsruhe, 25 . Jan .

Präsident Fehrenbach eröffnet halb 10 Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch: das Gesamtministerium.

f 3. Tag der Finanzdebattc .
Finanzminister Honsell gibt seiner Freude über die über¬

einstimmende Beurteilung der Lage seitens der Abgg. Dr.
Wilckcns und Dr . Zehnter Ausdruck und dankt für die ihm zuteil
gewordene freundliche Begrüßung. Tie Abstriche seien immer
mehr verschwunden . An ibre Stelle trat ein großes Maß von
Ausgabcfreudigkeit . Wir haben ein Fehlbetragsbudget. Der
Fehlbetrag werde auf die Amortisationskasieübernommen . Gut
wäre allerdings, ivenn zur Deckung die Ueberschüffe der letzt¬
vergangenen Budgetperiode verwendet werden könnten . Ich
hoffe in zwei Jahren, wenn ich noch an dieser Stelle stehen
sollte , Ihnen Vorschläge darüber machen -zu können, wio man
das Finanzgcsetz einfacher und durchsichtiger gestalten
kann. Der Minister schildert nun die Entwicklung des Betriebs¬
fonds , der von 11 Millionen im Jahre 1903 auf 16,6 Millionen
im Jahre 1906 gestiegen ist. Zn hoffen ist, daß wir 1907 auf
etwa 17—18 Millionen gelangen werden . Zur Verfügung hatten
wir wirklich nur 4 Millionen , ein Beweis , datz wir in Bezug auf
unsere Reserven immer mehr in knappe Verhältnisse gekommen
sind. Der Stand der Amortisationskasse ist ein erfreulicher .
Das darin enthaltene Staatsvermögcn kann nicht als eigentliche
Reserve , sondern nur als Rückhalt in Zeiten der Not gelten .
Ter bankmäßigen Ausgestaltung der Kaste stehen technische und
grundsätzliche Bedenken entgegen. Der badische Staatskredit
stehe außer allem Zweifel , er beruht nicht allein auf dem er¬
heblichen Staatsvermögen , sondern in den geordneten Verhält¬
nissen des Staates und in dem Wohlstand der Bevölkerung . Daß
unser Kredit gut ist, hat die Aufnahme unserer letzten Anleihe
vor einigen Tagen gezeigt. Redner wendet sich sodann gegen den
Abg. Kolb , der von Schwarzmalerei gesprochen. Er , der
Minister, habe aus die Schatten, die aus das Budget fallen, hin -
gewiescn . Wir müssen darauf gefaßt sein , daß die Einnahmen
aus indirekten Steuern nicht mehr wachsen, sogar abnchmen .
In Vorbereitung sei ein Budgetnachtrag . Tie Beamtenaufbcsse -
rung erfordere einen Mehrbedarf im Beharrungszustande von
etwa 7 Millionen. Tie Aufhebung der Fleischsteuer könne ohne
Ersatz zu haben nicht erfolgen. Zur schlechten Finanzlage des
Reiches übergehend betont Redner, daß die bis 1907 gestundeten
Matrikularbciträge rund 1 400 000 Millionen betragen . Es
ist gar keine Hoffnung auf Kürzung vorhanden . Die Reichs¬
finanzreform habe sich als ungenügend erwiesen. Der Rcichs-
haushalt leide an einem chronischen Defizit von 170 Millionen.
Diesen Fehlbetrag auf die Einzelstaaten umzulcgen, können diese
nicht ertragen . Bis 1910 müßten weitere 5,7 Millionen für Baden
gestundet werden . Dies könne nicht so weiter gehen . Tie ver¬
bündeten Regierungen haben nun darüber beraten , wie eine Ent¬
lastung ^ vorzunehmen sei . Man müsse auf die Erschließung
eigener Einnahmequellen des Reiches bedacht sein . Die Not des
Reiches einfach auf die Bundesstaaten zu übertragen, gehe nicht
an . Dies sei der Fall, wenn man direkte Steuern einführcn
wollte. Ter Minister sucht in seinen weiteren Darlegungen
den Nachweis für die Berechtigung indirekter Steuern zu führen .
Es handle sich Heuer um zwei neue Steuerprojekte: Die Brannt¬
weinsteuer und Tabaksteuer . Tie Stellungnahme der Regierung
gründet sich darauf, daß das Reich sich in einer großen Not
befindet und dringend neuer Einnahmen bedarf . Ein weiterer
Grund sind die drohenden Matrikularbciträge. Di«: Regierung
ist der Ansicht, daß der Branntwein kein' unentvehrlichesLebens¬
mittel ist und eine Besteuerung wohl ertragen kann. Es soll
ein Reichsvertriebsamt errichtet werden , das Reich übernimmt
kostenlos die Reinigung und gibt den Branntwein an den
Käufer ab. Es handle sich also nicht um ein Produktionsmono¬
pol , sondern um die Bekämpfung des Zwischenhandels . Die Ne¬
gierung hege gegen die Vorlage keine Bedenken , war aber für
Wahrung der badischen Interessen bedacht und hat im Bundesrat
dahingehende Anträge gestellt . Das Gesetz kann ohne Zustim¬
mung der Reservatstaaten nicht erfolgen iknd wird eine Vorlage
au die Landstände gelangen, sobald der Entwurf im Reichstage
angenommen sein sollte . An eine Besteuerung des Tabaks
müffe man unbedingt denken. Redner sucht die Befürchtungen ,
welche für die Entwicklung der Tabakindustrie und die Ar¬
beiterschaft gehegt werden , zu zerstreuen . Auch hier war man

dem Reiche diese Steuern nicht gegeben , so sind schwere Folgen
unausbleiblich . Das Zentrum hätte hier Gelegenheit , sich nicht
antinational zu zeigen . (Heiterkeit .)

In eine Diskussion über die Anlehenspolitik will sich Redner
nicht einlaffen . Die Aufnahme von Anlehen sei eine Frage der
Notwendigkeit . Redner weist auf die Eisenbanhnanlehen in
gewaltiger Höhe hin und bemerkt, daß von vielen großen Auf¬
gaben des Staates nur die Rheinregulierung event . auf An¬
lehen hätte übernommen werden können . Ties sei infolge der
Verhältniffe des Geldmarktes und weil man über die Zustim¬
mung der Landstände im Zweifel war , unterblieben . Wegen
Anschlusses an die preußische Klastenlotterie haben Erwägungen
stattgefunden , die jedoch kein Ergebnis hatten . Die Angelegen¬
heit werde nicht aus dem Auge gelassen .

Minister v. Bodman dankt dem Abg . Binz für das ihm ent-
gegengebrachte Vertrauen. Wenn von anderer Seite Mißtrauen
geäußert wurde , so war der Anlaß zunächst gegeben durch mein
Verhalten bei der Präsidentenwahl. Ich könnte mich in dieser
Beziehung dem anschließen , was der Herr Staatsminister ge¬
sagt . Doch ich werde mir erlauben, ebenfalls auf die Sache
zurückzukommen. Meine Ansicht war die , daß die Sozialdemo¬
kratie aus dem Präsidium ausgeschlossen sein müste. Des wei¬
tern war ich der Ansicht, daß die Gründe des Abg. Binz für die
Stellungnahme des Blocks in Bezug auf die Präsidentenwahlsich
vertreten liehen und ich hielt es der langjährigen Tradition und
der Politik des Landes entsprechend, wenn ein Natioualliberaler
die Stelle des Präsidenten einnimmt. So kam ich zu dem
Ergebnis, die erwünschteste Gestaltung des Präsidiums sei die : ,Block , Zentrum und Konservativ . Diese meine Ansicht habe ich

'
einem Mitglied der konservativen Partei , das nicht diesem Hause"
angehört , in vertraulichem Gespräche mitgeteilt. Ich glaube
nicht, über die Befugnisse eines Ministers hinausgegangen zu
sein und eine einseitige Stellung gegen eine bestimmte Partei
genommen zu haben . Wenn Sie ( das Zentrum) mich mit Vorsicht
aufnehmen , so werde ich mir erlauben, auch Ihnen mit Vorsicht
zu begegnen . (Heiterkeit . ) Ich werde in Ausübung meines
Amtes über den Parteien stehen . Der Vorwurf, daß die Regie¬
rung nicht verhindert habe , daß Amtmänner mitSozialdemokraten
agitierten» hat mich veranlaßt, Erhebungen zu veranstalten . Die-
selben sind negativ verlausen. Von einem nationalliberalen
Parteiregiment des Ministers Schenkel ist keine Rede . Der
Minister wendet sich sodann der Stellung der Regierung zur
Sozialdemokratie zu . Tief bedauere ich, wenn eine bürgerliche
Partei sich zur Wahl eines Sozialdemokraten entschließt , sei es
aus taktischen Fragen, sei es zur Erreichung eines hohen Zieles.
Ein Unterschied zwischen den bürgerlichen Parteien und der

-ozialdemokratie müffe gemacht werden aus Gründen , die von
der Regierungsbank schon oft vertreten wurden . Die Sozial - ,
demokratie sei eine republikanische Partei . Sie habe dies be¬
wiesen anläßlich der Beisetzung des verstorbenen GrotzherzogS.

:e » zwei sozialdemokratischen Abgeordneten , die am Leichen¬
zuge teilnahmen , sei nachgesagt worden , sie hätten durch ihre
Teilnahme die Empfindungen Tausender verletzt . Sie versagte
dem Landesfürsten bei allen Gelegenheiten die Achtung, ver¬
lasse, wenn ein Hoch ausgebracht werde , den Saal usw .» lehne
die Zivilliste grundsätzlich ab, obwohl an der Spitze der Ver .
faffung steht : Der Großherzog vereinigt in seiner Person alle
Rechte der Staatsverwaltung , seine Person ist heilig und unver¬
letzlich . In nationalen Fragen nehme die Sozialdemokratie eine
Stellung ein , durch welche die Gefühle des Volkes verletzt wür¬
den und die eine Sympathie der Negierung unmöglich machen.
Nationale Fragen würden durch die Brille des Auslandes be¬
trachtet, der Krieg van 1870/71 werde auf die Fälschung der
Einser Depesche zurückgeführt, obwohl im französischen General-
stabswerk die Tatsache festgelegt sek, daß der Krieg schon vor
1870 beschlossen war . Ter Krieg habe zur Einigung des deut¬
schen Vaterlandes geführt . Dieser Einigung verdanke die Sozial¬
demokratie, daß sie so groß geworden . Eine Folge des „Hurra¬
patriotismus" von 1870/71 sei die Blüte der Industrie, welche
heute so große Massen von Arbeitern beschäftigt . Weiter komme
in Frage die Stellung der Sozialdemokratie zur Armee . Wie
die Regierung und ich glaube , auch die bürgerlichen Parteien
erachten es für eine Pflicht, dem Vaterlande als Krieger zu
dienen . Der Waffenschmuck sei ein Ehrenschmuck, das Soldaten¬
kleid ein Ehrenkleid . (Beifall . ) Redner verweist auf den ersten
Teil des Erfurter Programms, wonach das Privateigentum be¬
seitigt und in Gemeingut der Gesellschaft umgewandelt werden
soll, ferner auf die Auslassungen zum Massenstreik und auf di »
Stellungnahme der Sozialdemokratie zur russischen Revolution.
Unter diesen Umständen könnte die Sozialdemokratie auf das
Vertrauen der Regierung nicht rechnen. Damit soll aber nicht
gesagt sein , daß sie einen Unterschied machen wolle mit den
anderen Staatsbürgern. Ich achte die Sozialdemokraten als
Mitbürger und Brüder und werde , soweit es das Staatswohl
zuläßt, Ihren Bestrebungen für Hebung der Arbeiterschaft ent-
gegenkommen . Auf der anderen Seite hoffe ick, daß die Freude
am Vaterlande stets wächst.

Nächste Sitzung Dienstag 4 Uhr : Fortsetzung .
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Der Presse! der WnZSen.
8>ev;n JscnbielS Pathos und Herrn Cellos Tränen haben

am lebten Tag t -.-s Hardcn -ProzeffeS ihren letzten Triumph ge¬
feiert . Tue , Gericht sprach Maximilian Harden schuldig und
der „ national denkende" Teil der öffentlichen Meinung bejubelte
die Verurteilung eines Journalisten , dessen einzige Schuld darin
bestand, die Wahrheit zu spät, zu unvollkommen und au § nicht
ganz einwandfreien Motiven gesagt zu haben . Tie „Kamarilla
der Kinäden "

, von der Bismarck gesprochen und gegen die selbst
ein frommes Hofpastorenblatt Flüche heiligen Zornes geschleu¬
dert hatte , zerfloß in leere Schatten . Sie war weiter nichts ge¬
wesen als die scheußliche Erfindung von Deutschcnfcindcn und
Baterlandsverrätern .

Am Dienstag , Mittwoch und Donnerstag aber standen zwei
Personen , die auf der Leiter des aristokratischen Ranges und
des höfischen Einfluffes viel höher gestanden hatten , als der
ziemlich unbedeutende und wahrscheinlich ziemlich unschuldige
Graf Kuno Moltke , vor dem Kriegsgericht unter der Anklage ,
ihre Dienstgewalt zu schlvercn sittlichen Verfehlungen mißbraucht
zu haben . Graf Hohenau , vormals Fliigeladjutant des
Kaisers , als ehelicher Sohn des Prinzen Albrecht Angehöriger
der kaiserlichen Familie , wurde frcigcsprochcn wegen Mangels
von Beweisen , wobei doch zweifellos festgestcllt wurde , daß er
sich sittlicher Verfehlungen schuldig gemacht hatte . Graf L y n a r
aber , Angehöriger des militärischen Hofstaates und Schwager
des Großyerzogs von Hessen, wurde für sechs nachgewiesene Fälle
zu IS Monaten Gefängnis verurteilt .

Die Bilanz der preußisch-deutschen Gerechtigkeit stellt sich
demnach folgendermaßen : Ueber Journalisten , die sich
mit dem Hofskandal in etwas unvorsichtiger Weise beschäftigtem,
wurden bisher 22 Monate Gefängnis verhängt ; über Hof -
l e u t e aber , die sich der vielbesprochenen scheußlichen Taten
schuldig gemacht hatten , 15 Monate Gefängnis . Graf Lynar
hat für den scheußlichen Mißbrauch von sechs seiner Untergebe¬
nen genau dieselbe Strafe erhalten , wie unser Genoffe Marck -
wald für die Bezeichnung des Memeler Nationaldenkmals als
einer Schandsäule . Man sieht daraus , wie es mit der Klage
unserer Reaktionäre bestellt ist, daß für den „ Schuh der Ehre"

nicht genügend gesorgt sei . Es gibt im preußisch-denlschcn Reiche
nichts, was empfindlicher und besser geschützt wäre , als die Ehre
hschgeftellter Persönlichkeiten ; es gibt aber auch nichts , was
schutzloser allem Mißbrauch preisgegeben wäre , als das Recht
und die Ehre der sogen , „unteren Klaffen " de« Volkes .

Die Bestrafung des Grafen Lynar mit IS Monaten Ge¬
fängnis erscheint angesichts der Schwere der von ihm begange¬
nen Straftaten durchaus unzureichend . Man muß be -
denken, was es heißt , daß diesem Menschen sechs Fälle seiner
viehischen Vergehungen nachgewiesen werden konnten ! Bei
der Schwiarigkeit , der die Führung eines solchen Nachweises
überhaupt unterliegt , bei der zehnfachen Schwierigkeit , die zur
Führung dieses Nachweises zu überwinden war , wo es sich unc
einen hochgeborenen Herrn handelte , läßt sich ohne weiteres an¬
nehmen , daß die nachgewiesenen Fälle nur einen kleinen Teil
der wirklich geschehenen darstellen . Daraus kann man ermessen,
ob daS Wort von der Berfynchurrg ganzer Garderegimenter rich¬
tig war oder nicht. Diese Verseuchung ist von einem einzigen
Ldum gcwohnheitSgemäß und maffenhaft betrieben worden , und
dtas« einzige Mann war keineswegs — der einzige , der es
st» trieb .

Man hat den Hohenzollernsprotz Hohenau freigesprochen,
obgleich er schuldig erscheint, weil man ihm , wie das nach ge¬
heimer Verhandlung veröffentlichte Urteil behauptet , keine nicht
verjährten , direkt strafbaren Handlungen Nachwei¬
sen konnte. Mr sind darauf angewiesen , an diese Unmöglich¬
keit deS gerichtlichen Nachweises zu glauben ; aber wir wissen,
daß diese angebliche Unmöglichkeit dadurch entstand , daß man es
jahrelang geflissentlich vermied , den Spuren so hochgeborener
Verbrecher nachzugehen . Mit sehenden Augen hat nian den
scheußlichen Mißbrauch militärischer Untergebener durch hoch-
gestellte Wollüstlinge in goldstrotzender Uniform geduldet und
daS aristokratische Gewohnheitsverbrechen am Volke wäre zu
einem neuen Gewohnheits recht des Jrcnkcrtums verhärtet ,
wenn nicht die P r c s s e die Rolle des öffentlichen Anklägers
übernommen hätte . Ein ungeheurer kotaufwühlender Skandal
war notwendig , nrn dieses neue „ Recht der ersten Nacht" in der
Kavallerie -Kaserne zu untergraben und umzustürzen .

Man hat die sorgfältige Geheimhaltung der Verhandlung
mit Gründen der Sittlichkeit gedeckt . Diese Sittlichkeit wäre
gefährdet , das Ansehen der Dienstgcwalt unheilbar erschüttert
worden , wäre auch nur eine Spur von Wahrheit darüber in die
Oeffenilichkcit gedrungen , wie cS diese christlich - frommen , natio¬
nalen , staatScrhaltcnden Hosherren und militärischen Vorge¬
setzten getrieben haben . So verkündete das Kriegsgericht durch
seinen Beschluß , die Oessentlichkeit auszuschlichen , und auch in
diesem Punkte müssen wir ihm Glauben schenken . Aber der
Ausschluß der Ocssentlickkeit bestärkt die Ala sic des Volkes in
der lleberzcngung , daß der kriegsgerichtliche Spruch und seine
Begründung nur einen schmalen Ausschnitt darstellt aus dem
Bilde sittlicher Verwilderung , welches das Leben unserer privi¬
legierten Klassen im Ganzen darbietet . Und nian mutz wahr¬
haftig über die Verwegenheit einer Regierung staunen , die ein
um seine Menschenrechte kämpfendes Volk schmäht und bedroht,
während sie eine in den höchsten Regionen hausende , schmutzige
Verbrechcrsippe geduldet und gedeckt hat !

Deutsche
Das Tiner der Wahlrcchtsfcindc .

Die „ Hamburger Nachrichten" erzählen , daß am Abend
nach der Wahlrcchtsdebatte im Reichtage beim Fürsten
Bülow ein „intimes Diner " stattfand . Das Hamburger
Blatt gibt von dem Verlauf dieser Festlichkeit die nach¬
stehende Schilderung :

Es war kein Z w c ck e s s e n , bei dem der Kanzler von
den Abgeordneten etwas hätte haben wollen , sondern eine
rein gesellschaftliche Veranstaltung , bei der sich die Partei¬
führer und der leitende Staatsmann persönlich näher traten .
Ter Präsident des Reichstages , Graf Stolberg , entpuppte
sich bei dieser Gelegenheit als reizender Plauderer ,
der Bismarck - und Eulenburg -Erinnerungen zum besten gab.
Der Abg. Dr . S e m m l e r hatte Gelegenheit , von seinen afri¬
kanischen Fahrten zu erzählen . Das Gespräch kam unter an¬
derem auf die letzte» Ereigniffe in Berlin , wobei Fürst
Bülow aus seinen Erlebnissen in Frankreich allerlei berich¬
tete , was darauf hinweist, . daß unsere westlichen Nachbarn
gegenüber Demonstrationen auf der Straße viel weniger
milde verfahren als wir ; namentlich aus der Geschichte der
ersten siebziger Jahre führte der Kanzler die Ereigniffe unter
ThierS und Ballifet an .

Ter Abend vereinigte die Geladenen , von denen wir noch
den Grafen Schwerin -Löwitz, Grasen Oriola , Dr . Arendt ,
Direktor Schräder , Liebermann von Sonnenberg und Dr .
Wiemer nennen , von 8 Uhr ab bis gegen Mitternacht in leb¬
hafter Unterhaltung . Es hat entschieden dazu beigetragen ,
daß die persönliche Fühlung zwischen den Abgeordneten der
Blockparteien « nd dem Reichskanzler wärmer geworben sind.

In dieser vornehmen Gesellschaft , die sich bei Sekt , Im¬
porten und dem Andenken der Kommunenschlächter be¬
rauschte , mag sich Herrn Wiemer kleinbürgerliche Strebcr -
haftigkeii recht dürftig ausgenommen haben. Wie aber in
allre Welt kommt Herr Schräder unter diese Leute ? Der
alte Herr Schräder , der vierundztvanzig Stunden zuvor
für die Sprengung des Blocks und den Sturz des Mannes
stimmte, bei dem er sich vierundzwanzig Stunden später
giitlich tat ! ?

Freisinns Schande .
Zu der Ablehnung des Antrages Singer auf Fortsetz¬

ung der Wahlrcchtsdebatte im Reichstag schreibt der demo¬
kratische „Niirnberger Anzeiger" :

„Wir müssen zunächst unsere Mißbilligung darüber
aussprechen , daß die Parlamentsdemokratie nicht einmütig
für den Antrag Singer stimmte . Wahrlich , eS ist im Zeichen
Bülow - Blocks sehr weit gekommen . Dann müssen wir in An¬
sehung t . der ungeheuerlichen Bekundung Bülows ,
das Millionen entrechtende preußische Wahlunrecht auch hin -
künftig ausrecht zu erhalten ; 2. der spärlichen und zweifel¬
hafte » liberalen Früchte , welche die konservativ - liberale Paar¬
ung im Reiche zu zeitigen verspricht ; 3 . der unnatürlichen »
den Klerikalismus dauernd nicht schädigenden Art der parla¬
mentarischen Ausschaltung der Zentrumspartei ; 4. der
Schwächung des Liberalismus durch den , vom Bülow -BIock
bedingten Waffenstillstand mit den Konservativen und der sich

hieraus ergebenden Machtfestigung des preußischen I « ,
tumS unser lebhaftes Bedauern darüber aussprechen, daß j
Gruppe der Deutschen Volkspartei im Reichstage entge,
den auS der Wählerschaft laut gewordenen Wünschen
Anstritt aus dem Bülow -Block nicht betätigte .

Die Wahlrechtsfrage in Braunschweig .
Ueberall, wo dem Volke das Recht der Teilnahme

der Gesetzgebung durch reaktionäre Wahlgesetze gänzlich,
geschnitten oder doch aufs engste beschränkt ist , regt i
deutlich inr Volk der Unwille und die Erbitterung über i
Entrechtung und die Volksmassen , allen voran die Arbeit
fordern ihr Recht . Zu den deutschen Staaten , die
Massen der armen und minderbegüterten Staatsbürg
jede Möglichkeit einer eigenen Vertretung im Land
abgeschnitten haben, gehört auch Braunschweig. Wie ,
erst jüngst anläßlich der Landtagswahlen eingehender

'

schildert haben, ist das braunschweigische „Wahlrecht "
mit noch mehr reaktionären Schikanen bepackt als ,
preußische . Es ist nicht daran zu denken , daß auch nur \
Vertreter des Proletariats bei dem jetzigen Wahlsystems
den Landtga gelangen könnte. Kein Wunder , daß
Volksmassen das Bedürfnis erwächst , offen vor aller
gegen ihre Rechtlosigkeit zu protestieren . Und so sah
auch Braunschweig am Mittwoch eine große Wahlre,
demonstration , deren gewaltiger Eindruck auch nicht ,
durch abgeschwächt wird , daß die Polizei nach Berliq
Muster „für Ordnung sorgte"

, so daß es einige Verh
ungen und Verhaftungen gab .

Schon vor etwa zwei Jahren hat der Landes vors
stan ddersozialdemokratischenPartei Brau
schweigs an den Landtag eine Eingabe gerichtet, welches
Privilegienparlament zwang , in der Wahlrechtsfrage osst,
Farbe zu bekennen . Die Sitzung , in welcher die Eing '
damals beraten wurde , gehörte zu den bewegtesten ,
die Landesversammlung jemals erlebt hat . Die auf Grutz
eines der verwickeltsten und reaktionärsten Wahlrechte
wühlten Abgeordneten rasten und tobten gegen jede
Passung des Wahlrechts an die Forderungen der Gs
wart und schrien sogar die Abgeordneten Hauswaldt
Blasius nieder, die nur einige kleine Verbesserungen
Wahlrecht anheimgaben .

Jetzt hat Her Landesvorstand der sozialdemokratis
Partei dem neuen Landtage abermals eine Eingabe und
breitet , in der er an den Landtag das Ersuchen richtet, j
beschließen :

„Die Regierung auszufordern , so bald wie möglich
Landesversammlung einen Gesetzentwurf vorzulegen ,
den alle braunschweigischen Staatsbürger ohne UnterMj
des Geschlechts, die das 20 . Lebensjahr zurückgelegt
das allgemeine , gleiche, geheime und direkte Wahlrecht für !
Wahlen zum Landtag erhalten und diese Wahlen auf ErmSj
des Verhältniswahlsystems stattfinden .

"

Der Landtag hat auf diese Eingabe und die Mittwochs
demonstration sofort reagiert .

Man berichtet : In der Sitzung der braunschweigisä
Landesversammlung wurde ein Antrag des Landesverbsr -^
des der sozialdemokratischen Partei auf Aenderung
Landtagswahlrechtes verlesen, ebenso ein Antrag des Ab
ordneten Kommerzienrat Hauswaldt und Gen. , der sei
zahlreiche Unterschriften trägt und den gleichen Gegensta
betrifft . Die Landesversammlung beschloß, in Erwäg "
darüber einzutrcten , ob und in welcher Weise , das
über die Zusammensetzung der Landesversammlung
das Wahlgesetz der Aenderung bedürfen,
ernannte eine siebengliederige Kommission, die diese
terie vorberaten und weitere Vorschläge machen soll.

Auf die Vorschläge darf man gespannt sein .
Die Verwendung von Lehrerinnen i« Deutschland na

anderen Staaten .
Dem statistischen Jahrb uch für das Deutsche Reich P‘1

folge besuchten in den Jahrgängen 1900— 1903 (die St»I
tistiken der einzelnen Staaten stammen aus verschiedenes
Jahren ) 8 942 779 Schüler die vorhandenen 59187 2)o®j
schulen . Die Gesamtzahl der vollbeschäftigten Lehrkr^
betrug 146 540 , darunter 124 027 männliche und

Ans dem Heben eines Caugenicbts.
Novelle von Joseph Freiherrn von Eichendorff .

12 ) - ( Nachdruck verboten.)
( Fortsetzung .)

Ein paarmal hätte ich bald Verdruß bekommen mit meinem
-perrn . Das eine Mal , wie ich bei schöner, sternklarer Nacht
droben auf dem Bock die Geige zu spielen ansing und sodann
späterhin wegen des Schlafes . Das war aber auch ganz zum Er¬
staunen ! Ich wollte mir doch Italien recht genau besehen und
riß die Augen alle Viertelstunden weit auf . Aber kaum hatte
ich ein Weilchen so vor mich hingesehen , so verschwirrten und
verwickelten sich mir die sechzehn Pferdefüße vor mir wie Filet
so hin und her und übers Kreuz , daß mir die Augen gleich wieder
übergingen und zuletzt geriet ich in ein solch entsetzliches und
unaufhaltsames Schlafen , daß gar keiri Rat mehr tvar . Da
macht ' cs Tag oder Nacht. Regen oder Sonnenschein , Tirol oder
Italien sein , ich hing bald rechts, bald links , bald rücklings über
den Bock herunter , ja manchmal tunkte ich mit solcher Vehemenz
mit dem Kopfe nach dem Boden zu , daß mir der Hut weit vom
Kopfe flog und der Herr Guido im Wagen laut aufschrie.

So war ich, ich weiß selbst nicht wie , durch halb Wälschland,
daS sie dort Lombardei nennen , durchgekommen, als wir an
einem schönen Abend vor einem Wirtshause auf dem Lande
stillhielten . Die Postpfcrde waren in dein daranstoßendcn Sta -
tionsdorfc erst nach ein paar Stunde » bestellt , die Herren Maler
stiegen daher aus und ließen sich in ein besonderes Zimmer
führen , um hier ein wenig zu rasten und einige Briefe zu
schreiben. Ich aber war sehr vergnügt darüber und verfügte
mich sogleich in die Gaststube , um endlich wieder einmal so recht
mit Ruhe und Kommodität zu essen und zu trinken . Da sah
cs ziemlich liederlich aus . Die Mägde gingen mit zerzottelten
Haaren herum und hatten die offenen Halstücher unordentlich
um das gelbe Fell hängen , lim einen runden Tisch saßen die
Knechte vom Hanse in blauen Ueberzichhcmden beim Abend¬
essen und glotzten mich zuweilen von der Seite an . Die hatten
alle kurze, dicke Haarzöpfe und sahen so recht vornehm wie die
jungen Herrlcin aus . — Da bist du nun , dachte ich bei mir

und atz fleißig fort , da bist du nun endlich in dem Lande , wo¬
her immer die kuriosen Leute zu unserm Herrn Pfarrer kamen,
mit Mausefallen und Barometern und Bildern . Was der Mensch
doch nicht alles erfährt , wenn er sich einmal hinterm Ofen her-
bormacht!

Wie ich noch eben so esse und meditiere , huscht ein Männ¬
lein , das bis jetzt in einer dunklen Ecke der Stube bei seinem
Glase Wein gesessen hatte , auf einmal auS seinem Winkel wie
eine Spinne auf mich los . Er war ganz kurz und buckelig, hatte
aber einen großen grauslichen Kopf mit einer langen römischen
Adlernase und sparsamen roten Backenbart und die gepuderten
Haare standen ihm von allen Seiten zu Berge , als wenn der
Sturmwind durchgefahren wäre . . Dabei trug er einen altmodi¬
schen , verschossenen Frack , kurze plüschene Beinkleider und ganz
vcrgelbtc seidene Strümpfe . Er war einmal in Deutschland
gewesen und dachte wunder , wie gut er deutsch verstünde . Er
setzte sich zu mir und frug bald das , bald jenes , während er
immerfort Tabak schnupfte : ob ich der Servitore sei ? wenn wir
arriware ? ob lvir nach Roma kcbn ? aber das wußte ich alles
selber nicht und konnte auch sein Kauderwelsch gar nicht ver¬
stehen. „Parlcz vons frangais ? " sagte ich endlich in meiner
Angst zu ihm . Er schüttelte mit dem großen Kopfe und daS
war mir sehr lieb , denn ich konnte ja auch nicht französisch.
Aber das half alles nichts . Er hatte mich einmal recht aufS
Korn genommen , er frug und frug innner wieder ; je mehr wir
parlierten , je weniger verstand einer den andern , zuletzt wur¬
den wir beide schon hitzig, so daß mir 'S manchmal vorkam, als
wollte der Signor mit seiner Adlernase nach mir hacken , bis
endlich die Mägde , die den babylonischen Diskurs mit angehört
hatten , uns beide tüchtig auslachten . Ich aber legte schnell
Messer und Gabel hin und ging vor die HauStüre hinaus .
Denn mir war in dem fremden Lande nicht anders , als wäre
ich mit meiner deutschen Zunge tausend Klafter tief ins Meer
versenkt und allerlei unbekanntes Gewürm ringelte sich und
rauschte da in der Einsamkeit um mich her und glotzte und
schnappte nach mir .

Draußen war eine warme Sommernacht , so recht um gas-
saten zu gehen . Weit von den Weinbergen herüber hörte nzan
noch zuweilen einen Winzer singen , dazwischen blitzte es manch¬

mal von ferne und die ganze Gegend zitterte und säuselte « !
Mondschein. Ja manchmal kam es mir vor , als schlüpfte eisl

lange , dunkle Gestalt hinter den Haselnußsträuchern vor
Hause vorüber und guckte durch die Zweige , dann war alles a» l
einmal wieder still. — Da trat der Herr Guido eben auf WI
Ballon des Wirtshauses heraus . Er bemerkte mich nicht uÄl

spielte sehr geschickt auf einer Zither , die er im Hause gefurüa ^
haben mußte und sang dann dazu wie eine Nachtigall .

Schweigt der Menschen laute Lust :
Rauscht die Erde wie in Träumen
Wunderbar mit allen Bäumen ,
Was dem Herzen kaum bewußt ,
Alte Zeiten , linde Trauer ,
Und eS schweifen leise Schauer
Wetterleuchtend durch die Brust .

Ich weiß nicht, ob er noch mehr gesungen haben mag,
ich hatte mich auf die Ban ! vor der Haustüre hingestreckt
schlief in der lauen Nacht vor großer Ermüdung fest ein.

ES mochten wohl ein paar Stunden ins Land 0e0« lS®
|

sein , « IS mich ein Posthorn aufweckte, daS lange Zeit lustig ^
I

meine Träume hereinblies , ehe ich mich völlig besinnen
Ich sprang endlich auf , der Tag dämmerte schon an den
und die Morgenkühle rieselte mir durch alle Glieder . Da
mir erst ein , daß wir ja um diese Zeit schon wieder weit f*|j
sein wollten . Aha, dachte ich, heut ' ist einmal das Wecken
AuSlachen an mir . Wie wird der Herr Guido mit dein
schlafenen Lockenkopfe herausfahren , wenn er mich drauz ^
hört ! So ging ich in den kleinen Garten am Hanse dicht "

^ 1
die Fenster , wo meine Herren wohnten , dehnte mich noch
recht ins Morgenrot hinein und sang fröhlichen MuteS :

Wenn der Hoppevogel schreit,
Ist der Tag nicht mehr weit ,
Wenn die Sonne sich anftut ,
Schmeckt der Schlaf noch so gut !

( Fortsetzung folgt .)
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nleibliche . Im Durchschnitt verwendet also Deutschland 15
Prozent Lehrerinnen ; ebenso verhält es sich in Preußen .
Natürlich sind die Quoten in den verschiedenen Teilen des
Standes verschieden . Für Preußen steht Berlin mit 36,6
Prozent obenan , dann kommt Rheinland mit 30 Proz . und
Westfalen mit 29 Proz . , alle übrigen preußischen Gebiete
stehen weit unter dem Durchschnitt . Von den anderen
Staaten Deutschlands stehen obenan Lübeck (16,8 Proz .)
Elsaß-Lothringen (44,5 Proz .) und Hamburg (36 Proz .) .
Bayern weist nur 18 Proz . auf und das Fürstentum Lippe
bat überhaupt keine Lehrerinnen . Von außerdeutschen
Ländern zeichnen sich die Vereinigten Staaten mit 92,3
Prozent Lehrerinnen vor allen andern Ländern aus ; Eng¬
land hat 71,5 Proz . , Finnland Stadt 73 Proz , Norwegen
Stadt 69 Proz ., Italien 63 Proz , Frankreich 46,7 Proz .,
Rußland und die Schweiz 36 Proz . , Schweden 35 Proz .,
Dänemark 28,6 Proz . Man siebt also , daß Deutschland in
Bezug auf die Verwendung weiblicher Lehrkräfte noch an
letzter Stelle steht .

Polizisten als Bauarbeiter .
Ein höchst seltsames Vorkommnis wird dem „Vorwärts "

gemeldet : Am 21 . Januar , am Tage der Polizeiattackeu
aus die Arbeitslosen , wurde um 12 Uhr mittags in dem
bekannten Geschäft von Rudolph Hertzog angefragt , ob in
dessen Räumlichkeiten 40 bis 60 Schutzleute untergebracht
werden könnten . Die Antwort war bejahend . . Darauf er¬
schienen gegen 2 Uhr die Schutzleute , bei denen sich auch
eine Anzahl von Leuten befand , die infolge ihrer Klei -
düng — weiße Hose , Arbeitsjackett , Mütze , Halstücher —
den Eindruck von B a u a r bei te rn machten . Diese „Bau¬
arbeiter "

, die man aber für maskierte Schutzleute hielt ,
verließen später wieder das Geschäft . . . .

Rach dem , was Genosse Fischer im Reichstage über
das Treiben der Kriminalbeamten im Zuge der Demon¬
stranten berichten konnte , ist es keineswegs ausgeschlossen ,
daß diese „Bauarbeiter " dazu bestimmt waren , als , sagen
wir einmal Statisten , bei den erwarteten Demonstrationen
am 21. Januar mitzuwirken !

Ausland.
Frankreich.

Jaures . Die „ Frankfurter Zeitung " hat über eine
Tragödie in der Familie unseres Genossen Jaures einen
nicht ganz wahrheitsgetreuen Bericht gegeben , der auch in
unserem Blatte wiedergegeben worden ist. Danach solle
Jaures Tochter ihren festen Willen kimdgegeben haben , in
«in Kloster einzutreten . Der Sachverhalt ist folgender :
Jaurds stammt aus einer bürgerlichen Familie . Sein
Oickel war Admiral und Marineminister und Mitglied der
gemäßigt republikanischen Partei ; ein Bruder ist aktiver
Marineoffizier . Jaures selbst war ursprünglich einer der
bedeutendsten Universilätsprosesioren Frankreichs ; durch ein
eingehendes Studium der Philosophie und besonders durch
das Studium der wirtschaftlichen Lage der Arbeiter in der
Großindustrie seiner südlichen Heimat , in Castros , Albs ,
Toulouse , besonders in den Glashütten imd in den Berg¬
werken von Carmeaux , entwickelte er fich zum Sozialismus .
Der größte Teil seiner Familie jedoch blieb ihrer gemäßigt
republikanischen Gesinnung treu . So besonders die eigene
Frau des ©enofjen , die ebenfalls au § streng bürgerlichen
Kreisen stammt . Daher herrscht seit Jahren ein steter
Konflikt in der Familie , der auch in gemeinster Weise von
den Gegnern gegen unfern Genossen ausgeschlachtet worden
ist. Bis zum vorigen Jahre jedoch ist e§ Jaures gelungen ,
durch seine weitherzige Toleranz jeden Eklat zu vermeiden .

Im vorigen Sommer ist es nun trotzdem zum Bruche
gekommen. Die Klerikalen und die Pfaffen haben in ge¬
wohnt raffinierter Weise es verstanden , den Riß zwischen
Jaurös und seiner Frau allmählich zu erweitern . Sie
haben die Frau gegen den ihr angetrauten Ehegatten auf¬
gehetzt, gegen einen Mann , der stets auf das liebevollste
seine ganze Pflicht als Familienoberhaupt erfüllt hat . Die
Pfaffen , die dem Politiker JaureS fein mutvolles Ein¬
treten für Trennung von Kirche und Staat und für die
BerweWchMg der Schule nicht verzeihen können , rächen
sich an dem Manne Jaures , indem sie ihm seine Frau
abtrünnig machen , der er in innigster Liebe ergeben ist.

So halten die Priester die Lehren des Evangeliums von
der Nächstenliebe und der ehelichen Treue ein .

Russland .
Sterblichkeit und Bevölkerungsvcrmehrung im Jahre

1905 . Tiefer Tage erschien der Bericht des Haupt -Medi -
zinal -Jnfpektors über den Volksgesundhcitszustand im
Jahre 1905 . Tie Sterblichkeit in Rußland nimmt jährlich
zu und erreichte 1905 die Höhe von 30,9 pro Tausend . Tie
Zahl der Geburten sank votr 48,1 im Jahre 1899 bis 44.
Die Bevölkerungszunahme bezifferte sich 1905 auf 13,1 pro
Tausend gegen 17,9 im Jahre 1899 .

Badische Politik.
Minister Bodman und die dad. Sozialdemokratie.

Er hat den Schleier gelüftet , der neue Minister , und
ivir wissen , woran wir mit ihm sind . In unserem Stim¬
mungsbild zur Samstagssitzuug des Landtags und im Be¬
richt selbst ist 's nachzuleseu , welche Stellung Herr v . Bod¬
man zur Sozialdemokratie einnimmt . Was man bei der
Ernennung Bodutaus munkelte , was eifrige Horcher kün¬
deten , wurde am Samstag Tatsache . Herr Bodman be¬
dauert die bürgerliche Partei , die mit der Sozialdemokratie
geht , und denkt in diesemAugenblick gewiß nicht daran , daß
sich dieses Bedauern aus die zwei großen Parteien der zwei¬
ten Kammer erstrecken müßte , denn in Bayern ging das
Zentrum mit uns , in Baden die Nationallibe¬
ralen . Herr Bodman stellt die republikanische Gesinnung
als ein todeswürdiges Verbrechen im monarchischen Staate
Baden hin und hat gewiß bei seinem früheren Wirken in
Konstanz erfahren , daß es sich auch mit den republikani¬
schen Schweizern leben läßt . Herr Bodmann spricht von
der Feindschaft der Sozialdemokratie zur Armee und ist
vielleicht auch darüber unterrichtet , daß kein deutscher Par¬
lamentarier mehr für die Reformierung des Heereswesens
und für die Besserung des Loses der Soldaten getan hat ,
wie der S o zi a l d e m o k r a t Bebel . Herr Bodmann will
zur wirtschaftlichen und geistigen Hebung der Arbeiter¬
klasse sein Teil beitragen und bedenkt nicht , daß auch die
Sozialdemokratie mit denselben Forderungen schon seit
40 Jahren aufwartet . Er ist voller Unlogik , sonst müßte es
ihm klar sein , daß mit der Förderung der Bestrebungen der
Arbeiterklasse die Bestrebungen der Sozialdemokratie eben¬
falls gefördert werden .

Auf diese und ein paar andere Widersprüche möchten
wir nur heute Hinweisen . Jin Parlament wird ihm das
andere gesagt werden . Der frühere Minister Schenkel
sagte einmal im badischen Landtage : Ich möchte die
Sozia Id emokratie nicht missen . Herr Bodman
muß sie dulden und kommt vielleicht als Minister noch
öfter in die Lage , ihre Zustimmung für ein von ihm einge -
brachtes Gesetz zu benötigen . Der 25 . Januar war kein
Glückstag für den neuen Mann ; mit diesem „Meisterstück"

durfte er sich einer Partei nicht vorstellen , die genau vor
einem Jahre

93 000 Stimme «
auf sich vereinigte .

Die Budgetkommission des Landtage-
stimmte dem Vorschläge der Regierung , die Kanalisation
der Heil - und Pflegeanstalt E mm e n d ing e n an die der
Stadt Emmendingen anzuschließen , zu . Die schriftliche
Regierungserklärung über die Notwendigkeit eines Poli¬
zeihauptmanns in Manheim hat der Mannheimer „Dolks -
stimme " zufolge die Bedenken der Kommission nicht zu zer¬
streuen vermocht .

Die Beamtengehälter .
Die Gehaltskommission der zweiten Kammer hielt am

Freitag Nachmittag zum Zwecke der Konstituierung ihre
erste Sitzung ab . Zum Vorsitzenden wurde Abg . Gön¬
ner , zmn Berichterstatter über die Gehaltsordnung Abg .
G ie ß l e r , zum Berichterstatter über das Beamtengesetz
Abg . Dr . O b k i r ch e r bestimmt . Die Regierung wird
dem Landtag , nachdem er die Gesetzentwürfe über die Aen¬
derung der Gehaltsordnung und des Gehaltstarifs er¬
ledigt haben wird , auch eine Vorlage wegen Erhöhung der

Bezüge des nichtetatmäßigen Personals zukom¬
men lassen.
Ueber „Die Stellung des Liberalismus zum Bülow -

block"
sprach in Freiburg am 23 . Jan . in gut besuchter Versammlung
Herr Dr . Haas aus Karlsruhe im „ Storchen " -Saale . Redner
behandelte in vorzüglicher Weise die gegenwärtige Politik , zer -
zauste besonders die Paarungsidee , der er anfänglich schon mit
großem Mißtrauen gegenübergestanden habe . Aber nach dem,
was dieser Block bis jetzt gebracht und besonders , was er nicht
gebracht hat ( siehe preußische Wahlreform ! ) , sei wohl der größte
Optimist bekehrt worden . Den Bülow -Block betrachte er jetzt
schon als aufgelöst , wenn es auch nicht offiziell geschehen sei,
denn den Kampf gegen die Dreiklassenschmach könne man nicht
niit den Junkern und gegen Bülow führen . Zum Schlüsse kam
Redner auf die Wirtschaftspolitik zu sprechen und wies darauf
hin , daß hier nur ein Zusammengehen aller freiheitlich gesinnte »
Elemente grundsätzlichen Wandel schaffe .

In der Diskussion sprach von unserer Seite Genoffe G r u m-
bach , welcher die Haltung der Nationalliberalen in der Schul -
frnge und in sonstigen wichtigen Fragen ins rechte Licht rückte
und ihnen das Prädikat „moderne Menschen " absprach . Von
jungliberaler Seite sprach Herr K ö l b l i n und verteidigte die
süddeutschen Nationalliberalen , welche doch besser als ihre nor¬
dischen Brüder wären . Genosse Engler beleuchtete in kürze¬
ren Ausführungen die Unfähigkeit der Redaktion der „Breis -
gauer Zeitung "

, in wichtigen politischen Fragen mitzusprechen .

Tie badische Eisenbahnverwaltung hat einen Stellennach¬
weis für Arbeiter eingerichtet , bei dem zurzeit 436 Arbeitsge¬
suche vorgemerkt sind . Bedarf ist jedoch augenblicklich nicht vor¬
handen .

Bon der Schwarzwaldbahn . Die „Karlsr . Ztg ." schreibt :
In mehreren Zeitungen — stehe die Nr . 17 vom 21. ds . Mts . —
findet sich die Mitteilung , daß sich kürzlich auf dem Bahnkörper
der Schwarzwaldbahn zwischen Jmmendingen und Hattingen
ziemlich oberhalb der Hauptversickerungsstelle der Donau ein
großer Erdspalt geöffnet habe . An diese Mitteilung wird die
Befürchtung geknüpft , daß durch solche Vorkommnisse der Bahn¬
betrieb schwer gefährdet werden könne . Der Tatbestand ist fol¬
gender : Am 22 . Dez . 1807 zeigte sich , daß an der Donauhalde
in dem . bergseitig liegenden Gleis Jmmendingen —Hattingen
auf eine Länge von etwa 2 Meter und einer Tiefe von 50 Zenti¬
meter der Bahnschotter verschwunden war . Diese Erscheinung ist
auch schon in früheren Jahren aufgetreten und rührt ofjuxibat
fcaljet, daß der Schotter in einen Spalt des stark zerkÜftetcn
Kalksteinfelsens , der die Unterlage des fraglichen Gleises bildet ,
eingesunken ist. Das Schotterbett wurde sofort wieder ergänzt
und Weisung gegeben , daß die fragliche Stelle einige Tage vor -
sichtig befahren werde . Nachdem sich bei mehrmaliger Unter¬
suchung des Dammfußes , der Dammböschung usw . , sowie bei der
Beobachtung des Gleises weitere Anstände nicht ergeben hatten ,
wurden die Vorfichtbefehle zum Langsambefahren der Stelle
zurückgezogen . Seitdem haben sich keine Risse , Senkungen oder
ähnliche Erscheinungen gezeigt . Ob die Einsenkung mit der
Donauversickerung im Zusammenhang steht , läßt sich nicht fest-
stellen . Gegen diese Annahme spricht , daß wenn ein Zusammen¬
hang bestände , di « Einsenkung Wohl in stärkerem Umfang und
auf eine größere Tiefe als nur 50 Zentimeter aufgetreten wäre .
Da die Gleisstelle fortgesetzt überwacht wird , ist kein Anlaß zu
Befürchtungen für die Sicherheit der Bahnbetriebes vorhanden .

candtagserralrwabl in ZcbopMeini-Stbönan .
Der neucntbeckte Stern am politischen Himmel Badens ,

der Bündlerkandidat und Günstling des Zentrums , Herr Os -
Wald von Rattbach , ist nunmehr in seinen politischen Studien
so weit vorgeschritten , daß seine Instrukteure es wagen , ihn die
zusammengedrechselte sogen . Programmrede auswendig
lernen und vor den Wählern hersagen zu lassen . Der Ehre
seines Besuches wurden am letzten Mittwoch auch die Wähler
van Hausen gewürdigt . Eine ansehnliche Zahl Neugieriger
hatte sich zur Versammlung eingefunden und harrte gespannt
der Dinge , die da kommen sollten . Herr Oswald ergriff das
Wort , um die Wähler von all dem Guten , welches er im Falle
seiner Wahl ins Landesparlament für sie zu tun gedenke , in

Dealer und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Mignon . Der Reigen der in bunter Folge einander ab¬
wechselnden Gastspiele und Debüts der letzten Woche wurde ge -
krönt durch daS Gastfingen von Frau Sigrid Arnoldson ,
der „schwedischen Nachtigall " , wie ste häufig genannt wird .
„Leider " handelt es sich diesmal nicht «m ein auf Engagement
abzielendes Probefingen , denn dieses hätte ziemlich sicher xn
einem Kontrakt geführt , obwohl d« große Künstlerin es uns
dann nicht hätte verübeln dürfen , wenn wir an einigen ihrer
Gepflogenheiten Kritik geübt hätten . Wir hätten uns beispiels¬
weise gewünscht : deutsch singen was die geborene Schwedin
ausgezeichnet kann und Einschränkung der TeMpifoeihefl iunrr -
halb erlaubter Grenzen . Denn eine solch t-ormarzüch unter¬
geordnete Stellung , wie sie am SamStaH der Kapellmeister ein¬
genommen hat , möchten wir unfern deutschenKapellmeistern , aus¬
gerechnet im Lande des MusikdramaS . für die Zukunft uicht wie¬
der wünschen . Es gehört ein gutgerüttelt Matz von Höflichkeit
dazu, das Herr Lorentz dem Gast gegenüber bezeugte « wie
mancher andere weniger routinierte DapellmLffwr hätte da nicht
die Contenance verloren . Aber das wMürlickst Temponehmen
ist mal bei den großen Gesangsvirtuosirmrn ft Sitte und wir

chatten wieder ein treffliches Beispiel des StarwesenS , unter dem
Rich . Wagner so sehr zu leiden hatte . Sigrid Arnoldson hätte
ein exzellierendes Hervortreten gar nicht nötig ? denn fte ist eine
ebenso ausgezeichnete Schauspielerin wie Sängerin und würde
in vis -ä-vis mit einem so vortrefflichen Partner wi« Herrn
Jadlowker nur noch mehr gewonnen haben . Zu ein » toet*
Irren Befrachtung gab dieses Gastspiel Anlaß . Wir Hab « wie¬
der deutlich gesehen , daß unserm Ensemble eine Kraft fehlt , di«

für spezifisch lyrisch - dramatische Rollen , wie <x£fo die
Mignon , die Carmen , die Nedda , Mimi , das Frauentrio in „Hoff -
manns Erzählungen

" geeignet wäre , Rollen , die mit ziemlicher
Anmut gesungen werden müssen , zu denen auch eine reizvolle
darstellerische Verkörperung gehört , Eigenschaften , wie sie Frau
Ŝigrid Arnoldson in vollem Maße und Frl . Olga Kallen -
fee von der letzten Woche in recht annehmbarer Güte in sich
bereiniĝ

Wir hätten damit sozusagen drei Fliegen mit einem Schlage
gefangen : unsere Soubrette , Frl . Warmerspcrger , würde
nicht mehr mit solchen Rollen in Anspruch genommen , unsere
Sängerin für den klassischen Ziergesang (Mozart , Rossini ) , Frl .
K o r n a r könnte bleiben und für die oben bezeichneten Partien
(Carmen usw . ) wäre nun endlich die langersehnte geeignete Ver¬
treterin gewonnen und damit gleichzeitig der Boden für eine
größere Beweglichkeit im Opernrepertoir geschärten .

Die Verkörperung der Mignon durch Sigrid Arnold¬
son also war unter Beisciteftellen jener Auslassungen meister¬
haft , In der Erscheinung wie in der Kehlfertigkeit ist die
Künstlerin unverändert anmutig und leistungsfähig geblieben ,
alles an ihr ist Zierlichkeit , Cbarmc , Poesie , quellende Gesühls -
tiefc . Und man freut sich doch wieder in unserer Zeit des
Pathetischen und des tragischen Mnsikdramas , wenn man solch
eine Meisterin des echten KunsigesangS zu hören bekommt , viel¬
leicht lernt man gerade durch die früheren Werke mehr schätzen
und verstehen . Die „ Mignon " dürste wohl die dankbarste Par¬
tie für die Künstlerin sein , cs ist nicht das erstemal , daß Frau
Arnoldson sie hier singt , sonst hätten wir uns gelegentlich auch
einmal für die andern Glanzrollen ihres Reiserepertoirs , für
die Laknr« , für ihre Tatjana oder Ophelia in Thomas '

„ Hamlet "

interessiert .

Einen kaum geringeren Erfolg als die Gästin hat sodann
unser lyrischer Tenor Herm . Jadlowker mit der Wiedergabe
deS Wilhelm Meister davongctragen . Was der Künstler hier
in gesanglicher Hinsicht bot , war schlechthin vollendet und er¬
übrigt jeden weiteren Zusatz . Es war diese für die Theater¬
leitung verdienstliche Neubesetzung auch durchaus am Platze .
Hoffentlich können wir in „Romeo und Julia " das gleiche kon¬
statieren . Ferner darf das Bestreben der Intendanz , Opern
ohne Hinzuziehen von Schauspielsolisten durchzufiihren , dank¬
bare Anerkennung finden . Anstelle des Herrn Mark sang Herr
Schüller den Jarno und zwar mit recht glücklichem Gelingen .
An Frl .

'Ketnarä PhUine war alles Akkuratesse und sym¬
pathisch empfindsamer Vortrag und auch Herr Keller schnitt
trotz eines Lefl . cn ErnsatzfehlerS mit Ehren ab . Nrch: beim
Lobe vergessen sollen auch diesmal der C h o r und die Ballet¬
einlage sein. L .

Am Mittwoch findet die Erstaufführung von SudermannS
Einaktern „Rosen ", nämlich „ Margot "

, „Der letzte Besuch"
, „ Die

ferne Prinzessin "
, statt . Frau Sigrid Arnoldson wird ihr Gast¬

spiel Dienstag den 28 . in der Oper „Romeo und Julie " fort -
sctzen. — Samstag den 1. Februar beginnen die Aufführungen
ocs „Ringes des Nibelungen " . Dienstag den 4. Februar wird
Herr Dreher im „Jägerblut " gastieren .

-Opielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
In Karlsruhe :

Mittwoch , 29. Jan . Abt . A . 32 . Abmts . -Vorst . Zum erstenmal .
Rosen , Einakterzyklus von Hermann Sudermann . 1. Margot ,
Schauspiel in l Akt . 2 . Der letzte Besuch , Schauspiel in
1 Akt . 3. Die ferne Prinzessin , Scherzo in 1 Akt. Anfang
7 Uhr , Ende V. w Uhr .

Freitag , 31 . Jan . Abt . B 31 . Abmts .- Vorst . Der Richtet
von Zalamea , Schauspiel in 5 Akt . von Calderon . Anfang
7 Ubr , Ende nach 1/410 Uhr .

Samstag , 1. Febr . Abt . 0 . 33 . Abmts .-Vorst . Der Ring des
Niebelungen, ein Bühnenfestspiel von R . Wagner . Vorabend :
Das Remgold in 1 Aufzug . Anfang 7 Uhr, Ende 1/210 Uhr.

Sonntag . 2, Febr . Abt . A . 84 . Abmts .-Vorst . Der Ring der
Niebelungen, ein Bühnenfestspiel von R . Wagner . 1 . Tag .
Die Walküre, in 3 Aufzüg . Anfang 6 Uhr, Ende nach 1IA1 Uhr.

Montag , 8. Febr . Abt . A . 30 . Abmts . -Vorst . Fra Diabolo ,
komische Oper in 3 Akten von Auber . Anfang 7 Uhr , Ende
nach V,10 Uhr .

Dienstag , 4. Febr . Abt . A . 33 . Abmts .-Vorst . Erstes Gastspiel
des Kgl . Hofschausprelers Konrad Dreher : Jägerblut , BolkS-
stück in 4 Akt . von Benno Rauchenegger , Musik von Joseph
Krägel . Dorfbader Zangerl : Konrad Dreher als Gast .
Anfang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr .
Eintrittspreise am 26 . , 28 . , 28 . Jan ., 1 ., 2. und 4. Febr . :

Balkon 1. Abt. 6 Mk , Sperrsitz l . Abt . 4 .50 Mk . ; am 27 ., 31 . Jan .
und 8. Febr . : Balkon 1. Abtl 5 Mk ., Sperrsitz 1 . Abt . 4 Mk.

In Baden :
Donnerstag , 30. Jan . 4 . Vorst , außer Abonnement . Einmaliges

Gastspiel von Sigrid Arnoldson : Romeo und Julia , große
Oper mit Ballet in 5 Akten von Gounod . Julia : Sigrid
Arnoldson als Gast . Anfang halb 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr.
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Kenntnis zu setzen ; er wird u . a . eintreten für den Schutz der
Landwirtschaft und des Mittelstandes , er will aber auch für das
Wohl der übrigen Stände nach Möglichkeit eintreten . Den
Schutz der nationalen Arbeit will der Kandidat des Bundes der
Landwirte sich ganz besonders angelegen sein lassen . „ Ich bin
— so ruft Herr Oswald pathetisch a >!s — parteilos "

, weil ich den
Frieden wünsche , und ich werde mich im Falle meiner Wahl einer
freien Vereinigung von Männern anschließen, die mit mir der
gleichen Meinung sind .

" Herr Oswald wird jedenfalls mit der
Stalllaterne die „ freie Vereinigung " im badischen Landtag suchen
müssen . Die Abwickelung der „ Programmrede " nahm einen Zeit¬
raum von kaum 10 Minuten in Anspruch . Die Mehrzahl der
Versammlungsteilnehmer dürfte nach dem Gehörten wohl der
Meinung gewesen sein , daß es für den Bündlerkandidaten besserwäre , nach dem Grundsatz zu handeln : „ Schuster bleib bei dei¬
nem Leisten!"

Als zweiter Redner trat ein gewisser Müller oder Fül -
l e r , ein noch junger Herr , auf , um für den Bund der Land¬
wirte Stimmung zu machen . Das Zeugnis mutz man dem
Herrn ausstellen : er macht aus seinem Herzen keine Mörder¬
grube und sagt unverblümt , was die notleidenden Agrarier sich
alles wünschen . Hohe Zölle, Sperrung der Grenzen gegen Ein¬
fuhr von ausländischem Vieh, Belastung mit Zoll auch derjenigen
Lebensmittel , die jetzt noch zollfrei eingeführt Iverden dürfen ,
sind Mittel , die der junge Herr für die Landwirtschaft verlangt .
Auch da» Kulturniveau des deutschen Arbeiters scheint dem
Bündleragitator ein Dorn im Auge zu sein , er rühmte die An¬
spruchslosigkeit beispielsweise des italienischen Arbeiters .

Und für eine Partei , die der Meinung ist , die übrigen Be¬
völkerungsklaffen wären nur dazu da , sich ausplündern zu lassenbis aufs Hemd, sollen nun die Zentrumswähler ihre Stimmen
abgeben. Fürwahr , die Arbeiter , die heute noch dem Zentrum
nachlaufen, sie mühten mit Blindheit geschlagen sein, wenn sieeinem Bauernbündlcr die Stimmen geben würden . Mit Recht
mützte man ihnen zurufen : «Nur die allergrößten Kälber wüh¬
len ihre Metzger selber."

Die sozialdemokratischenArbeiter müffen mit äuherster An¬
strengung versuchen , ihre katholischen Arbeitskollegen aufzuklärenüber die unwürdige Rolle, die das Zentrum ihnen zugedacht
hat , wenn eS von ihnen verlangt , einen geschworenen Feind der
Arbeiterintereffen ins Parlament zu wählen.

Parteigenoffen ! Noch wenige Tage , dann fallen die Würfel .Mit Spannung steht das ganze Land und darüber hinaus aufden AuSgang des Kampfe». Alle Parteien leisten das menschen¬
möglichste . Der Wahltag wird zeigen, ob die Sozialdemokratie
niedergeritten ist oder nicht . Am Vorabend der Wahl spricht
unser Kandidat , Genosse Müller , in der Bahnhofwirtschaft
in Schopfheim , seiner Vaterstadt , Genoffe Engler aus
Freiburg im „Pflug " in Fahrnau und Genoffe Rösch .
Lörrach in der „Schifflände " in Zell i . W . Diese Versamm¬
lungen müssen riesenhaft besucht werden. Agitiert und arbeitet !

Parteigenoffen ! Macht die Arbriterwähler darauf auf¬
merksam, daß jeder so frühzeitig als möglich zur Wahl geht.
Die Wahlzeit dauert von vormittag « 11 bis abeud» 8 Uhr . U«
8 Uhr nach GefchästSschlutz muß alle» sich bei den Wahllokalen
cinfinden, um den Tchlepperdienst zu besorgen. Jeder tue seine
Pflicht, keiner verlaffe sich auf den andern . Rur so ist e» mög¬
lich , günstig abzuschneiden . Vorwärts , sei. dir Losung überall !

(kwertwcbaftlfcftes.
Gaggenau , 24. Jan . Um ein neues Glied haben sich hierdie Gewerkschaften vermehrt . Die Friseurgehilfe u am

Platze haben sich ihrem Zentralverbande «»geschloffen . Da »
Hauptprinzip der neuen Organisation ist : einheitliche
Regelung der Arbeitrzeit . Die Friseurgehilfenschaft
stellt an die Arbeiterschaft die vollberechtigte Bitte , sie in ihrer
zielbewutzten Arbeit zu unterstützen. Die Forderurrg eines
pünktlichen 9 Uhr Laden-Schluffes , sowie des- Geschästsschluffes
an Sonntagen um 3 Uhr sind gewiß nicht übertrieben . ES liegt
nur am Publikum , dem Schlendrian abzuhelfen , aber leider
stellen gerade Organisierte den Hauptkontingent der Rach¬
bummler . Solidarität soll unsere Parole sein ! Um das Niveau
der Kollegen zu heben und um den Anregungen den richtigen
Nachdruck zu verschaffen , wrnckie einstimmig beschloffen, der Ge-
werkschaftrkommission beizutreten .

A«S Bühlertal geht un» folgende» Schreibe!, zu : In derRümmer 8 Ihrer geschätzten Zeitung vom 8. d. M. . Seite 5 ,unterbreiten Sie einen Artikel von hier betreff« einer Zigarren -
fabrikanten. Ich hatte s . Z . den Artikel gelesen , aber keines¬
wegs dabei gedacht , daß ich beim hiesigen Publikum in Fragekommen könnte und ich mich also keineswegs getroffen fühlte.
Heute liegt die Sache anders : es wurde von der hiesigen Ein¬
wohnerschaft nachgefragt, wer vor Weihnachten 1907 Familien¬
zuwachs erhalten hat , und da die» nur bei mir zutrifft, kann
auch nur ich ftir den Artikel in Frage kommen . Heute ist der
Artikel da» Tagesgespräch hier, aber auf der einen Seite strau¬
chelt man, weil ich kein WaldmichelSfrennd bin , auf andererSeite hat sonst niomand, wie schon erwähnt . Familienzuwachs er¬
halten , al» ich .

Ich für meine Person fühle mich heute noch nicht getroffenund zwar au« folgenden Gründen : Ich habe niemals den er¬wähnten Ausdruck in meinem Geschäft und auch sonst nirgend?
gebraucht ; weiter kann ich durch sämtliche meiner 40 Arbeiter
Nachweisen, daß ich im Monat Dezember 1907 ohne jedes
Verlangen seitens der Arbeiter pro Mille 30 bis40 Pfg , je nach Leistung aufgebessert habe und bezahle
seit 10 Jahren hier den höchsten Arbeitslohn in unserer Branche.Aus den angeführten Gründen ersuche ich die Redaktion um
Widerrufung für meine Person und wollen Sie sich in Zukunftvon Ihrem Herrn Korrespondenten besser informioren lassen . Ichbin gerne bereit, meine Angaben durch Unterschriften meiner
sämtlichen Arbeiter beglaubigen zu lassen .

Josef Stolper , Zigarrenfabrikant .

Konstanz , 24. Jan . Durch den in Aussicht stehenden Gym¬
nasiumneubau scheint sich die hiesige Bevölkerung in zwei großeParteien teilen zu wollen, und jede will durch Petitionen beim
Ministerium und den beiden Landständen ihre Interessen ge-
ivahrt wiffen . Der Petition der linksrheinischen Bevölkerungwird nun eine solche der rechtsrheinischen Bevölkerung auf dem
Fuße folgen , denn bereits haben sich einige Baumeister und inter¬
essierte Häuserbesitzer des neuen Stadtteil » Peterhausen , wohin
; n ? neue Gymnasium nach dem Beschluß der Regierung kommen
soll , zusammengetan, um in einer Petition die Regierung zu. bitten, e» beim gefaßten Beschlüsse zu belassen . Man glaubt da«
dirck, um so eher in den Besitz einer Straßenbahn zu gelangen
nach der Richtung de» rechtsrheinischen Stadtteil -? .

Sozialpolitik in Frankfurt a . M . In der gestern stattge-
iundenen Stadtverordnetensitzung konnten unsere dortigen Ge-

Montag » den 27 . Januar 1908 .
nossen wieder einmal ein sozialpolitisches Musterstücklein des
Magistrats an den Pranger stellen. Während sich unsere Frak¬tion bemüht, den Arbeitslosen Notstandsarbeiten zu verschaffen,
ist der Magistrat eifrigst bemüht , die Arbeitslosigkeit noch zu
vergrößern . Bisher waren dort eine große Anzahl armer Wit -
lven , Invaliden usw. mit dem Verkauf von Zeitungen beschäf¬
tigt , teils auf besonderen Plätzen , teils in von der Stadt ge¬
pachteten Kiosks. Jetzt hat nun der Magistrat den ZeitungS -
verkauf nwnopolifiert und einem Grotzkapitalisten denselben über¬
geben . Um die Stadtverordnetenversammlung im Dunkeln zu
lassen , mutzte sich der neue Pächter entschließen, auf seine Kosten
die noch zu errichtenden Kiosks zu bauen , um so einer Besprech¬
ung auSzuweichen. Die Sache wäre vielleicht noch nicht in die
Oeffentlichkeit gekommen , wenn nicht der als großer Scharf¬
macher bekannte Kapitalist sofort den bisherigen Pächtern ge¬
kündigt hätte und so die Sache aufkam . Unsere Genossen sagten
dem dortigen Magistrat deutlich ihre Meinung über diese „ Mit -
tclstandsrcttung "

. Die anderen bürgerlichen Vertreter fanden
nicht die nötigen Worte zu diesem Skandal und wollten nur ihr
„Bedauern " auSsprechen . Schließlich wurde die Affäre auf An¬
trag unserer Genossen einem Ausschuß überwiesen.

krnsttenrcbsNzbewrgung.
AuS BUlingen schreibt man un» zn dem im dortigen Kon¬

sumverein ausgebrochenen Streit Folgendes :
Wie in Nr. 14 des „ Volksfreund" mitgeteilt ist , würden die

vier Ausgeschlossenen nicht ruhen bis ihnen Gelegenheit zurRechtfertigung gegeben ist. Zu diesem Zwecke wurden von einigen
Mitgliedern Listen in Umlauf gesetzt, um dadurch die zur Nn -
berufung einer außerordentlichen Generalversammlung nötigen
Unterschriftenzu erhalten . Dies war von Erfolg, denn 146 Mit¬
glieder waren dafür . Hätten wir sämtliche Mit¬
glieder befragen können , wäre der Erfolg ein noch größerer.Dadurch ist bewiesen , daß ein beträchtlicher Teil der Mitgliedermit der Gewalttat des Vorstandes nicht einverstanden
ist. Wie man uns aber mitteilt , wollen die Herren den Aus¬
geschlossenen da » Recht zur Verteidigung nicht zubilligen, sondern
diese au ? der Versammlung ausweisen. Sollte dies zutreffen, so
geben die Herren damit selbst zu , daß ihr Vorgehen ein unge¬
rechtes war , denn wenn sie, wie sie sich immer brüsteten, ge¬
trost der Sache cntgegensehen, liegt ja kein Grund vor , die vier
Ausgeschlossenen sich nicht verteidigen zu lassen und deren Kritik
zu scheuen. Jedenfalls werden die Mitglieder hier ein gewich¬
tige» Wort mitsprechen und sich nicht widerstandslos der Diktatur
fügen. Ob jetzt die Herren Bob und Schöllhorn die 146
auch eine „ Rotte " nennen werden, oder aks „ Handvoll
Krakehler " , „ Spektakelkrämer " , „ Buschklepper "
und „ Strauchritter " bezeichnen , wie sie es in Nr. 296 des
„Vill. Volksblaft" getan haben ? Damals schrieben sie groß¬
prahlerisch, es müße schlecht um daS Gewiffen eine» Mä"neS
sieben , tvenn er solchen Leuten (gemeint waren die 16 Antrag¬
stellers nicht die Stange halten könne und würden sie in der
nächsten Generalversammlung mit dielen Abrechnung halten und
gehörig den Kümmel reiben Statt dessen ergreffen die Herren
den besseren Teil der Tavferkeit und glauben die ihnen lästigen
Mitglieder einfach auSzuschlietzen ; dabei werfen sie dem Volks-
freundartikler Feigheit vor, obwohl ihr Verhalten eine
Feigheit sondergleichen ist. Aber die Herren können
sich täuschen , und anstatt , daß sie un» den „ Kümmel" reiben,können sie selbst «ine Niederlage erleiden.

Der Artikel in Nr. 14 des „ Bolksfreund" scheint den Herrenetwas auf die Nerven geschlage« zu haben . Nachdem sie die
Leute mit ihren Sprechsaalartikeln bi« zum Ueberdruß ongeekelt
hatten , versuchen sie jetzt ihr Heil in Inseraten und glaubenun» mit einigen faulen, schnodderigen Witzen lächerlich machen
zu können , ohne jedoch auf den Kern de» Artikels einzugehen.
Unsere Vermutung, daß eS den Anschein hätte , als ob ihnen das
bischen Hirnschmalz flöten gegangen sei, wird jeden Tag mehr
gekräftigt. Sie schreiben zwar, daß sie fich der Hoffnung hin¬
geben , noch soviel übrig zu haben, um dem „Macher" sein ehr-und ruhmbedeckte » Haupt einzureiben. Aber schon diese» , sowiedas folgende Inserat ließen darauf schließen , daß die Herren bei
Ausgabe derselben in etwas abnormer Verfassung waren . Ilm
ihnen aber Gelegdnheit zum Einreiben eines ehr- und ruhm¬bedeckten Haupte? zu geben , raten wir ibnen, diese Prozedureinstweilen an ihrem Vorsitzenden vorzunehme», denn dessen
Haupt war unbedingt mit Ehre und Ruhm bedeckt , als er es
machte wie seinerzeit der Ulmer Kuhhirt und schleunigst seinen
Abschied als Polizeiwachtmeister nahm . Der einfältige Witz , siewollten den Artikclschreiber zum „ Ritter der Ebreulegion"
ernennen, i' t zu dumm , um auch nur « in Wort darüber zu ver¬lieren . Sollte aber einmal ein „Schürzenjägervrden " oder ein
solcher „ Für freie Liebe eines Ehemann»»" ausgeteilt irerden, sokönnen wir mit Vorschlägen dienen. Dies mögen sich die Herreneinstweilen merken Im übrigen wollen wir die Generalver¬
sammlung abwarten . Da di« Herren nicht genug den „ starkenManu " berauskehren konnten, wäre es kleinlich, wenn sie jetzt
feige auSkneffen wollten. Also, Herr Bob und Schöllhorn ,bei Philippi sehen wir uns wieder ! Ilic Rhodng, hie saifa !

Einer von der „ Rotte".

vaMcbe Ldwnilr.
Mibmg .

26 . Januar .
— Zur Leben ? Mittelteuerung . In der Nr . 14

des „ Volksfreund" vom vorletzten Freitag war ein „Eingesandt " ,die hiesige Milchverteuerung betreffend . Die „ Freib . Tages¬
post" will den Artikel nicht abdrucken , aber aufbeivahcen, um den
Bauern gelegentlich zu zeigen, wie es mit der Aaucrnfreundlich -
keit der Sozialdemokraten auSsieht. Wir können der „Tagespost"
verraten , daß wir einer Auseinandersetzung über diesen Punkt
auch vor Bauern nicht ausweichen. Tie Waldmichel sollen uns
nur nicht überall die Lokale abtreiben , dann wollen wir den
Landwirten schon zeigen, wie durch die Zölle auf Futtermittel ,
aus landwirtschaftliche Geräte , kurz auf alle Bedarfsartikel , die
Preise getrieben wurden und wie die gleichen Herren , welche
durch ihre verkehrte Wirtschaftspolitik die Preissteigerung herbei,
geführt haben, jetzt bei den Bauern für Milchpreiserhöhung agi¬tieren , aber wohlweislich verschweigen , woher die gestiegenen
Preise kommen . Wenn nun aber der Schreiber der „VolkS-
freund "-Rotiz meint , die OrganisationSleitung hätte den Kampf
dagegen aufnehmen sollen , so müffen wir darauf erwidern , daß
ein solcher Kampf zwecklos gewesen wäre . So wenig eine Kon¬
sumentenorganisation Lohnkämpfe führen kann, so wenig
können die Gewerkschaften solche Kämpfe führen . Ek wird im
Ernste niemand glauben , daß etwa da» Gewerkschaftskartell
schnell eine Milchzentrale einrichten und auS größeren Ent¬
fernungen Milch beziehen kann, denn dazu gehört Geld und die
Gewißheit , daß die Konsumenten dauernd treue Kunden
bleiben ; aber mit dem letzteren hapertS gewöhnlich .

Schreiber dieses war kürzlich in einer Stadt , Ivo der Äön-
sumvercin ein Milchgeschäft betreibt . Der Verein kauft die
Milch für 15 Pf . und verkauft sie für 18 Pf . Die Milchhändler
und die Bauern auS den nähcrgelegenen Ortschaften führen einen
erbitterten Kampf gegen den Verein , weil sic den Preis auf
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20 Pf . erhöhen wollen. Diese Tatsache ist am Platze bekannt un»man sollte glauben , daß di« Konsumenten , vor allem di « organt.sierten Arbeiter , den Konsumverein unterstützten ; nicht» vonalledem, der Konsumverein hat nur wenig Abnehmer und da«
Milchgeschäft ist dadurch unrentabel . Die Folge davon wiN» sein,daß er diesen Geschäftszweigaufgeben mutz und die Milchhändlcrund Bauern ihre Preiserhöhung durchsetzen . Dann , ja dann wird
geschimpft . In Freiburg besteht schon seit 40 Jahren ein Kon.
sumvercin, aber ein großer Teil der organisierten Arbeiter kün».inert sich nur in negativem Sinne um denselben, trotzdem fl«wissen könnten, daß das Brot und verschiedene andere Artikelteurer wären , wenn der Verein nicht wäre . Hätte der Konsum -Verein die Sache in die Hand genommen und vielleicht 80 bi«40 000 Mk . für die Einrichtung au«gegeben, so hätten di« Häntz.ler und Dauern den Preis vorübergehend herabgesetzt und di«Konsumenten wären treue Kunden ihrer Milchsrau oder ihr«,Milchmannes geblieben.

Wenn die Arbeiter nicht erkennen lernen , daß sie sich «I»
Konsumenten zusammcnschließen müffen, dann werden sie sicheben solche Maßnahmen noch mehr gefallen laffen müffen. DieArbeiter haben erkannt , daß sie sich nicht dann erst gewerkschaft¬
lich organisieren dürfen , wenn ein Streik beginnen soll, und soliegt es auch auf diesem Gebiete. Einen Milchkrieg in demSinne zu inszenieren , daß man keine kauft, ist hier ebenso au«,
sichtslos. Sicherlich hätte sich nur ein kleiner Teil der Be¬
völkerung beteiligt und die Milch, welche den Bauern stehe»bleibt, wird von diesen sonst verwendet. Für Butter und Käse
ist auch stets Absatz vorhanden. Es gibt nur ein Mittel , de»
festen , daueonden Zusammenschluß der Konsumenten, welchedann durch ihre Organisation direkt mit den Produzent « »in Verbindung treten und den Zwischenhandel auSschatten .Während wir in der Stadt 22 Pf . bezahlen müffen, erhalten die
Bauern , welche ihre Milch nicht selbst in die Stadt bringen , oftnur 13 Pf . Der Zusammenschluß der Konsumenten wäre sicher
auch nicht zum Schaden der Bauern .

Schließen sich die Konsumenten nicht zusammen, dann wirdeines schönen Tage» die Milchzeutrale der Prodnzente « erschei¬nen, welche dann eben die Interessen der Produzenten wahr¬nimmt .
— In der gestrigen Nummer kommt die „ Breisg . Ztg ." aufmeine Ausführungen in der Volksversammlung vom letzte»

Donnerstag zurück . Zunächst muß ich feststellen , daß ich nicht
gesagt habe : „Bei der Wahl in Schopfheim werden wir un« fürdas , was die „Breisg . Ztg .

" geschrieben hat , rächen .
" Was die

Schopfheimer Genoflen in der Stichwahl tun wollen, habe nicht
ich zu bestimmen. Ich Hab« nur gesagt, daß diese Wahl vielleicht
mcmckem die Augen öffnen wird ; daß die» bei der Redaktion der
„ Breisg . Ztg ." der Fall sein wird , glaube ich nicht . Daß sich die
„Breisg . Ztg .

" nur aus Zweckmäßigkeitsgründen gegen die
Wahlrechtsdemonstrationen ausgesprochen hat , ist Flunkerei .
In dem von mir angezogenen Artikel wurden die Demonstrantenal« „politisch unreife Mensck>cn" bezeichnet , welche in der Hand
von gewiffenlosen Führern ein Spielball seien. Außerdem wird
der Regierung die Ausrede in die Hand gegeben , daß man eine»
solchen Botte das Wahlrecht nicht geben kann. Im übrige» dev-
lange ich so wenig, wie irgend ein anderer Sozialdemokrat , daß
die Natwnalliberalen ihre Prinzipien verleugnen , ob e» aber
klug ist, bei jeder Gelegenheit i« Stil « der Konservative« über
die Sozialdemokraten herzufallen , wird die Zukunft lehre».

Allerding« bei einer Zeitung , die selber schreibt , daß fich da«
Programm der Freikonservativen fast mit dem ihrigen
hecke , darf einem da« nicht wundernehmen . Für mich handelte
«S sich in der Versammlung darum , die reaktionäre Tendenz de«
Blattes zu kennzeichnen und da habe ich gar nichts znrückzu-
nehmen. W . E.

— Eine Stiftung von 130 000 Mk . hat der verstorbene
Schlossermeister H ä b e r l e der Stadt Freiburg vermacht mit
der Bestimmung , daß die Zinsen auS diesem Kapital an hiesig«
arme Bürger und Bürgerwitwen , die mindestens 20 Jahre hier
wohnen, verteilt werden. Weitere 10 000 Mk . vermachte der
Erblaffer der Stadt zum Zwecke der Verabreichung von Armen¬
suppen im Winter . Auch die Waisenstiftung erhielt 10 000 Mk.

— Dem Bürgerausschuß ging eine Vorlage wegen Erbau-
ung eines Volksschulhauses im Vorort HaSlach zu.
Die Kosten ( einschließlich Geländeerwerbung ) sind aus 266 TTi
Mar ! veranschlagt

* Mülheim , 24, Jan . Da ? Ndvokaturbureau Schmitt u.
Mayer in Lörrach versendet au die Presse folgende Berichtigung:
„ In der gesamten Preffe de? badischen Oberlandes und darüber
hinaus ist die Nachricht verbreitet worden, daß der bisherige
Eigentümer der Fischzuchtanstalt und de? Geflügelhofes Schweig -
Hof — Badenweiler — H aack mit Namen — mit Hinterlassungeiner bedeutenden Schuldenlast von etwa 100 000 Mark flüchtig
gegangen sei und sich angeblich nach der Schweiz gewandt habe,
nachdem er seine pfändbaren Objette lange vorher in Sicherheit
gebracht habe. Diese Nachricht ist von Anfang bi» zu Ende e»
fanden. Herr Haack hat sich nach ordnungsmäßigem Verkauf seine»
Anwesen » in Schweighof, aus dem ihm ein erhebliche », teilwetfi
auf dem Anwesen jetzt noch gesicherte » Aktivvermögen übrig ge¬
blieben ist, seinen Wohnsitz nach Basel verlegt, um fich dort
geschäftlich z« etablieren " . Gegen die Verbreiter der Nachricht
will Herr Haack klagend Vorgehen .

* Killingen, 26 . Jan . Das finanzielle Ergebnis der hie¬
sigen Gewerbe- und Industrieausstellung dürfte ein günstig««
sein. Wenigstens rechnet man nicht mit einem Defizit .* Plankstadt , 26. Jan . Arbeiterrisik » . Der verwit¬
wete Bremser Johann Heid von hier geriet auf der Station
Binan bei Neckarelz beim Rangieren eines Güterzug «« unter
die Räder desselben und wurde sofort getötet .

Mannheim , 24 . Jan . Der Arbeitsmartt am hiesigen Platze
wie anch in anderen Jndustriebezirke» hat fich im Lanse der
Wintermonate erbeblich verschlechtert . Rur da» Transport - m«d
Verkehrsgewerbe und die chemische Industrie tonnen im allge¬meinen nicht über Mlnderbeschäftigung klagen.

Heidelberg, 26 . Jan . Die Kunstwollfabrik von Maier und
Marx ist bis auf die Umfassungsmauern niedergebrannt . Etwa
100 Arbeiter und Arbeiterinnen sind brotlos .

Patentliste badischer Erstader.
Berichterstattung de» Verbands - Patentbüro » Bayer » Patent -

Ingenieur -Büros .
Gebrauchsmuster .

33 b . Packhalter für Reisekoffer . Emil Schaueble, Kuppen -
hrim. Murgtal .

37 b . Rohrverbindung an Knotenpunkten für aus Gasrohren
bestehende Eisenkonstruktionen . Akt. - Ges . Brown - Boverie u . Eie.

37 «. Vorrichtung und Beschattung.
( Fortsetzung auf der 7 . Seite .)
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S8d . Rmgschmierlageran Bandsägen mit beweglicher Lager-

sknlt Fa - ® - Raimann , St . Georgen bei Freiburg ." "
!8o. Vorrichtung zum Festhalten der Schutzhanbe an Frätz-

_a ^ n,n ße m Abheben Born Werkzeuge . Fa . B . Raimann ,
argen bei Freiburg ."

Sb «. stur jede Wer'zeuggröße einstellbare Schutzvorrichtung
»ränmoschinen . Fa . B. Raimann , St . Georgen bei Freiburg .aB
44 b. Selbsttätig sich schließender Ohrring für undurchstochene

r«ren. Fa - Paul Schönleber, Pforzbeim.w
47 Lagerung für die Kurbelwelle an Lokomobilen. Fa .

fteinti * Lanz in Mannheim .* 49 . Anbohrrohrschelle , deren Befestigungsbügel sich mittels
Saaten an das Rohr anlegt . Bopp u. Reuther, Mannheim .S

58 c. Vorrichtung zum provisorischen Festhalten der Deckel
- onserven-Gläser und -Büchsen . Wilh. Schenk , Freiburg .9
63 c. Reibungsgetriebe für Motorwagen mit in derselben

Me liegender treibender und getriebener Welle. Emil Brrg -
Gaggenau.w

64 c. Lagerfaßfüllbahn mit Gewindebund und Ueberflutzrohr.
Lchraubenspundfabrik Wm. Kromer A .- G. Freiburg . Breisgau .^ ^

67 s, Schleifzeuggestellan? Provileisen und Blech hergestellt
»arl A. Richter , Söllingen .

67 b . Zuleitungsrohr für Dandstrahlgebläse mit in einem
kiazigen Rohrkörper vereinigten Sand - und Luftzufuhrlanälen .
tjh Maschinenfabrik und Eisengießerei vorm. G. Sebold u. Se -
Lv u. Reff. Durlach._

Aus der Residenz.
* Karlsruhe , 27. Jan .

Achtung, Arbeitslose !
Heraus aus eure « Wohnungen und hinein in die

Lrbeitslosenversammlung , welche morgen Dienstag ,
vormittags 10 Uhr bei Möhrlcin stattfindet . Mit
Kammern und Klagen ist nichts getan ! Kommt in die
Versammlungen, damit Mittel und Wege gesucht werden
Mnen, wie eurem Elend abzuhelsen ist. Also auf in die
flrbeitslosen -Versammlung. Es besteht kein Trinkzwang ,

Recht so !
Das Gesuch eines kaufmännischen Gehilfenvereins hier,

seinen Mitgliedern das Belegen von Tischen bei Konzert-
« ifiihrungen in der Festhalle zu gestatten, wurde vom
Ktadstat abgelehnt, da die fragliche Vergünstigung über
Len Kreis, dem sie zurzeit bewilligt ist, nicht ausgedehnt
»erden kann , ohne daß dies zu berechtigten Klagen deS
Publikums Veranlassung gibt.

Daß gerade junge Kaufleute diese Sonderbegünstigung
verlangen, beweist , welcher Standesdünkel in ihren Kreisen
vorherrscht .

Nrbeiter -Disknsfionsklud .
Den nächsten Vortrag (am 28 . Januar , abends y29 Uhr

rSMich beginnend) hält Herr Schriftsetzer Gustav Erb
über „ Die Weltanschauung eines Arbeiters "

. Herr Erb
ist den Besuchern des Klubs als gewandter Debatteredner
dekannt und hat sich mit Weltanschauungsfragen eingehend
beschäftigt , sodaß sein Vortrag gewiß viel Interessante :-
bieten wird . Da der Vortrag eines Arbeiters über ein
solches Thema eine besondere Anziehungskraft ausüben
»ird, findet die Veranstaltung im großen Saal (Blücher-
fea&e 20) statt. Eintritt fret . Gäste, auch Damen , will-
kmmen.

* Wetterberrch . Nördlich von Island ist eine tiefe De-
Msfion von weniger als 735 mm Luftdruck erschienen , von der
ich nach Süden über das europäische Nordmeer bis zu den
Nischen Inseln ein Ausläufer erstreckt, der dort auffrischendeWide verursacht . Auch don der norwegischen Küste nimmt der
Wdmck rasch ab . J :n äußersten Rordosten ist noch der RandNabziehenden Depression zu erkennen . Zentral - und Süd -

stehen noch unter der Herrschaft hohen Druckes , der aberitdai an Intensität verloren hat . Sein Kern mit mehr als 777 mm"steckt sich von Böhmen bis Siebenbürgen , lieber dem Mittel -
ist der Luftdruck gestiegen. Voraussichtliche Witterung :Mweiie lokale Nebelbildung, sonst vorwiegend heiter, wärmer.

,
* Rintheim. Wegen Erlassung eines Ortsstatuts über de»«b der Kosten der Herstellung der Huttenstratze im Stadtteil■jwm wird vom Stadtrat zunächst die vorgeschriebene Be-« mmachung erlaffen.' Der Verein znr Hebung des Fremdenverkehrs hat°*8?re8t. daß die Zahl der hiesigen öffentlichen Bedürfnis -fNalten , insbesondere der Pissoir», vermehrt werde. Da» diesjährigen VoranichlagSentwurf die Mittel znr Errichtungweiterer öffentlicher Aborte sin der Kaiserallee bei derMstraße und in der Jollystraße bei der Hirschbrücke) mit zu-M«en 20000 Mk. vorgesehen sind, soll, so beschloß der Stadtrat ,»> der Erstellung weiterer Abort« noch zugewartet iverden.

vom Läge.
€in Brandge$cfeo& gegen Hriegrballone.

die „ Wiener Allg . Ztg . " mitteilt , ist es der französische, ,»MonStechnikgelungen, ein Brandgeschoßzu konstruieren, das' »rm Geschütz bis zu einer Höhe von 1600 Metern
»^ getragen wird . Dieses Geschoß entzündet sich in dem7***nt, in dem eS dar Geschützrohr verläßt , und ist geeignet,er auch nur eine der bekanntlich von einander geschiedenen
Kammern deS modernen Luftballons trifft, den ganzenin zerstören» da es durch die Entzündung der in derPlenen Kammer eingeschlossenen Basmasse eine Explosion"fkuft, die den ganzen KriegSballon in einem Moment un -

(

uch macht. In französischen Artilleriekreisen wird diese»r E . findung . über die bisher keinerlei Nachrichten in die
stmichlest gedrungen find , gegenwärtig mit größtem Interesse"chen . Schon in nächster Zeit werden die praktischen Ber-»» dem neuen Geschoß in größerem Stil unternommen

Klinge«, 26 . ,Han . Erdrückt wurde am Freitag Nachmit-
j

ln der Maschinenfabrik Eßlingen der 19jährige äaglöhner" ^ öenmaher von einem umstürzenden Wasserkasten eineer' tive. Dieser hatte ein Gewicht von 10 Zentner ; M . wurde
an der Brust verletzt, daß er nach kurzer Zeit starb.

7*,nt Verladen derselben Wafferkastens wurden einem Vor»' •* drei Finger der rechten Hand abgedrückt .
Emstadt , 25 . Jan . Auf der Station Zell bei MichelstadtOdenwald wurde heute Nacht ein Bicrsuhrwerk von einem

^
^ enzuge überfahren und der verheiratete Fuhrknecht Wal -' Vater mehrerer Kinder , getötet . Das Fuhrwerk ging invner.

i^ nkfurt a . M .» 26. Jan. Der Postbote Bernhard Hüb -'
sich wegen Giftmordversuchs an seinem 6 Wochen alten

. ln 2ntersnchungsl)aft befindet , hat nach hartnäckigem Leug-^ dem Untersuchungsrichter ein umfangreiches Geständnis

Montag , den 27. Januar 1908.
abgelegt und auSgefagt, daß er sich die Salzsäure «igenS zu dem
Zwecke der Ermordung des Kinde» beschafft habe.— Der seit einiger Zeit vermißte 28jährige SchutzmannRömer vom 1 . Polizeirevier wurde am Dienstag am Main «
ufer bei Flörsheim erschossen aufgesunden . WaS den Mann inden Tod getrieben hat , ist nicht bekannt.

Berlin , 25 . Jan . Der Lackierer Karl Eckert aus der Sol -
dinerstraße , der sich mehrfacher Brandstiftungen schuldig gemachthat , ist heute Morgen verhaftet worden. Kurz vor der Verhaf¬tung versuchte Eckert , seine Frau zu ermorden und seinen Sohnund sich aufzuhängen , wurde aber durch die Ankunft der Polizeian der Tat verhindert . Der Verhaftete stammt aus Neu-
Ruppim

Chemnitz , 25 . Jan . Großes Aufsehen erregt die in
Plauen erfolgte Verhaftung des Bezirks -Offiziers beim Bezirks¬kommando , Major von Tettau . Der Offizier befindet sich in
Untersuchungshaft. Die Gründe hierfür werden streng geheimgehalten.

Berlin , 25 . Jan . Der Mord in der Försterei am
Müggelsee bat eine überraschende Aufklärung gesunden.Unter dem dringenden Verdacht, den Rcviersörster Schwarzen¬stein erschossen zu haben, wurde der eigene Sohn des Ermordetender 20jährige Forst-Eleve Willi Scbwarzenstein , verhaftet . Ineinem in dem Forsthause Vorgefundenen Gewehr, welches bis
dahin gefehlt hatte , wurde ftischer Pulverschleim gefunden. DasMotiv der Tat ist wahrscheinlich darin zu suchen , daß Willi
Schwarzenstein auf den Namen seines Vaters einen Wechsel ge¬fälscht hatte und die Entdeckung dieser Tatsache befürchtete.

Rom, 25. Jan . DerKampfumToselli . Das gesternvon Toselli in Genua veranstaltete Konzert artete zu einem
große« Skandal auS. Toselli fand , daß der Flügel , aus dem er
spielte, seinen künstlerischen Ansprüchen nicht genügte und er
exerzierte deshalb Stücke, die nicht auf dem Programm standen.ES erhob sich nun im Saal ein großer Lärm . Da sich zwei Par¬teien, für und gegen Toselli bildeten , kam es zu einem regel-rechten Faustkampf. Die Polizei mußte einschreiten und einigeVerhaftungen vornehmen. Da » Urteil über Toselli geht dahin,daß er zwar ein guter , aber nicht das Mittelmaß überschreitenderKlavierspieler sei.

Havre, 24 . Jan . Infolge dichten Nebels find gesternmehrere Unfälle zu verzeichnen gewefem Im Hafen find 7 Per -
sonen inS Waffer gestürzt, von denen 2 ertranken .

London , 25 . Jan . In Baltimore hat ein Großfeucr zahl¬reiche Gebäude eingeäschert .Während die Feuerwehr in voller
Tätigkeit war , stürzte ein Teil eines brennenden Gebäudes einund begrub die Mannschaften unter seinen Trümmern . BierLeute wurden getötet und 20 zum Teil schwer verletzt. '

Amsterdam» 25 . Jan . Unter den Geretteten der
„Amsterdam " befand sich auch der Oberleutnant Stellingvon der deutschen Schutztruppe in Südwestafrika . Er
reiste don London über Amsterdam, wo sein Vater Präsident des
deutschen Verein» ist , nach Deuffchland . Er teilt mit , daß sichunter den Geretteten die Herren Greetsch-Offenbach, Konrad
Lehne -Münster , Heine au » Neu-Brandenburg und Johann Eiland
vermutlich auS Berlin , sowie ein Herr Gomprecht aus London
befanden.

€ln Brand in belgischen Oelfabriken.
Brüssel, 27 . Jan . In Brügge brannte « in der vorletztenNacht die großen Orlfabrike » der Copra Company am Quai

aux Charbons vollständig nieder . Bei dem Versuch , eine ein¬
gefrorene Röhre durch eine Flamme aufzutauen , entzündete sichdie Oel-Rohrleitung und in wenigen Minuten stand der Ocl-
preßraum in Hellen Flammen . 30 Arbeiter der Nachtschicht ver¬
mochten mit der vorhandenen Löscheinrichtung nichts auSzurich-ten . Das Feuer ergriff schnell die großen Reservoirs » die meh¬rere hunderttausend Liter Oel enthielten . DaS explodierte Oel
schleuderte mit gewaltiger Detonation die schweren Reservoir -
deckel in die Luft und die Flammen loderten alsbald in großenFrnersSulen zum Himmel , Milliarden von Funken nach allen
Richtungen sprühend . Feuerwehr und Militär mutzte sich dar¬
auf beschränken , die in ihrer Nähe liegenden Gebäude zuschützen.

Die städtische Gasanstalt befindet sich unmittelbar nebender Oelfabrik . Wäre nicht glücklicherweise Windstille gewesen ,so wäre eine ungeheure Katastrophe entstanden . Die in großerGefahr schwebenden Schiffe am Quai und 200 beladenen Güter¬
wagen konnten durch Matrosen und Militär mit nur leichtenBeschädigungen auS dem Bereich der Glut entfernt werben. Die
Fabrik brannte bis ans den Grund nieder . Der Schaden beträgtannähernd eine halbe Million Franken .

** efzte Posf.
Die Maul - und Klauenseuche in der Schweiz .

Karlsruhe , 26 . Jan . Da die Maul - nnd Klauenseuchein der Schweiz eine für den inländischen Viehstand gefahr¬drohende Ausbreitung gewonnen hat , wird die Ein - und
Durchfuhr von Rindv '

eh und Ziegen aus diesem Lande
nach und durch Baden auf Grund des 8 7 des Reichs -
Viehseuchengesetzes mit sofortiger Wirkung bis auf weiteresverboten.

Die Wahlrechtsbewegung in Elsafi -Lothringen .
Straßburg , 26 . Jan . Am heutigen Tage veranstaltet »

die sozialdemokratische Partei Elsaß -Lothringens stn gan¬zen Land 35 Versammlungen , in denen gegen das unge¬rechte Wahlsystem für den Landesausschuß protestiert wer¬den soll. Die Versammlung in Straßburg , in derder Reichstagsabgeordnete Genosse Bohle referierte , ver¬
lief infolge Eingreifens der Polizisten stürmisch . Bei der
Besprechung der bisher vergeblichenBemühungen der elsaß -
lothringischen Arbeiterschaft, eine Aenderung des Wahl¬
rechts durchzusetzen, bemerkte Bohle : Es bleibe schließlichder Arbeiterschaft nichts anderes übrig , als zu S t r a -
ßendemonstrationen und , wenn es sein müsse , zunc
allgemeinen Streik zu greifen . Darauf erklärte der
Polizeikommissar „wegen Aufreizung zu Gewalttätigkei¬ten" die Versammlung für aufgelöst. Die Versammlung
erhob stürmischen Protest . Genosse Döhle rehielt rauschen¬den, andauernden Beifall , der Polizeiossizier wurde aus -
gepfiffen. Unter großem Tumult räumte die Polizei denSaal . Vor dem Versammlungslokak , der Reunion -des-Arts ,sammelten sich die Arbeiter zu einem Zug , der unter
Wahrung vollständiger Ruhe durch den östlichen Teil derStadt zog . Die Polizei , die offenbar gemerkt hätte , daß
sie einen Fehler beging, Zellte dem Zug n -hts in den Weg .

Wegen Beleidigung
des DtaatSratS v. Balz , Direktor der württembergifchen
Staatseisenbahncn , wurde der Regierungsbaumeister Hof¬mann vom Landgericht Stuttgart zu 500 Mk. Geld¬strafe ev. 6 Wochen Gefängnis verurteilt . Hofmann hattev . Balz unlautere Manipulationen und Begünstigung derDaimler -Motorgesellschaft vorgetvorfen.

Statt Brot die Haft .
Frankfurt a. M ., 26 . Jan . Der Anarchist Busch, deram Donnerstag in der Versammlung der Arbeitslosen ge¬sprochen hatte , wurde wegen „Aufreizung zu Geawlttättg -kerten " in Hast genommen.

Die Weingesetz -Vorlagc .
Frankfurt a . M ., 26 . Jan . Tie neue Wcingesctzvorlagewird sich nach der Deutschen Weinzeitung im großen undganzen vollständig dem ersten Entwurf anschließen. Ins¬besondere wird darin enthalten sein die Einteilung der

Weinbaugcgenden in bestimmte Bezirke, die räumliche undzeitliche Beschränkung der Weinverbesserungen , die örtlicheBeschränkung der Verzuckerung auf das Produktionsgebiet ,die Beseitigung aller Gattungsbegriffe , Deklarations -
Pflicht für den Verschnitt von Rot - und Weißwein, Lager-
buchkontrolle im Hauptamt in den Weinbau treibendenGegenden.

Mn Scharfmacherverein .
Effe», 25 . Jan . Im Ruhrredier hat sich ein Zechen-

Schutzverein zur Wahrung gemeinsamer Interessen m Ar¬beiterfragen gebildet.
Abermalige Ermäßigung de- Zin - fnfie- .

Berlin , 26 . Jan . In der heutigen Sitzung des Zentral -
AusschusieS der Reichsbank wurde beschlossen, den ReichS-bank -Diskont um ein halbe» Prozent zu ermäßigen undzwar von 6y2 Prozent auf 6 Prozent und den Lombard-
Zinsfuß von 7% auf 7 Prozent .

Die Branntwein -Borlage im Reichstage .
Berlin , 26 . Jan . Die Branntwein -Monopolvorlage derVerbündeten Regierungen wird , wie der Verband derSpiritus - und Spirituosen -Jnteressenten mitteilt , bereitsam kommenden Dienstag den 28. ds . als Vorlage de» Bun¬desrats dem Reichstage zugehen.

Die Anarchisten in Spanien .
Madrid , 25 . Jan . Der Senat beschäftigte sich gesternmit dem Anarchistengesetz . Der Senat fügt « noch einenArtikel hinzu betreffend die Beschlagnahme gewisser Zei¬tungen , Auflösung der anarchistische Propaganda treiben¬den Gesellschaften sowie Verbannung der Personen , die sichan anarchistischen Attentaten beteiligen .
Soziale Reformen können der spanische Staat besser ge¬brauchen , wie ein Anarchistengesetz .

Das Frauenstimmrecht in England .
London, 26 . Jan . Der liberale Frauenverband , nichtzu verwechseln mit den Frauenrechtlerinnen , hielt gesternAbend eine Sitzung ab und faßte einen Beschluß , in demdie Wichtigkeit der Einführung deS Stimmrechts fürFrauen hervorgehoben und der Kabinettschef ersucht wird,leine Abordnung de» liberalen Frauenverbandes in Au¬

dienz z« empfangen.
Ein verbrecherischer Minister .

Petersburg , 26 . Jan . Gegen den ehemaligen Ministerdes Innern , Durnowo , wurden im Senat zahlreiche Pro¬
zesse von solchen Personen anhängig gemacht , welche erals Minister auf administrativem Wege verbannt hatteund die nrmmehr zurückgekehrt find.

Die Lage in Per sie -».
Petersburg , 26 . Jan . Nach den hier vorliegenden Be¬

richten ist die Lage in Persien sehr ernst. Nach au
Teheran hierher gelangten Privatnachrichten soll sich PrinzFerman Ferma ergeben haben . Die persische Negierung
ist gegenwärtig infolge der im Lande herrschenden Anarchieund infolge ihrer eigenen völligen Unpopularität jeder
Möglichkeit beraubt , Truppen zu mobilisieren . Unter die-
sen Umständen muß mit immer ersteren Verwickelungenin den an Rußland grenzenden Teilen Persiens als wahr¬
scheinlich gerechnet werden.

Die Pariser Presse über Telcaffö ' s Rede .
Paris , 26. Jan . „ Humanst «" schreibt über die letzteKainmerdebatte : Zwei Politiken standen sich gegenüber,

diejenige Delcassss, welche die Akte von AlgeciraS beachtetund welche eine Revanche für die Akte von Algeciras
nehmen will. Die andere wichtigere ist inspiriert voneiner tiefen Liebe für den europäischen Frieden . „ Petit
Republigue" schreibt : Dclcass « hatte leichtes Spiel , indem
er darauf hinwies, daß die Konferenz von Mgeciras nichtviel genutzt habe und daß bisher keine Schwierigkeiten ge¬
löst oder vermieden worden sind . In diesem Sinne war
die Sitzung für ihn eine Revanche. „ Aurore" schreibt :Man kennt die Gründe , denen die Kammer gehorchte , als
sie sich weigerte, die Politik des französischen Ministersdes Aeußern z» billigen. Delcasss würde besser getan
haben, seine Politik nicht ans der Tribüne zu vertreten.

Unrufcen in Portugal .
Madrid , 27. Ja » . Von der portugiesisch»«, Grenze er¬

halten die Madrider Zeitungen sehr aufregende Meldungen über
die Borgänge in Portugal , wo das schwarze Kabinett und die
Zensur in der strengste» Weise funktionieren . 300 Republi¬kaner wurden eingeterkrrt , die Wohnungen mehrerer Abgeord¬
neter werden durch die Polizei blockiert. Municipalgarde
patrouilliert durch die Straßen Lissabon? . Truppen , die vom
Geiste des Aufruhrs erfüllt sind , wurde die Munition wegge -
nommcn. Nur die dem Diktator Francs bedingungslos erge¬
benen Regimenter blieben in deren Besitz. Zwei Regimenter
wurden ganz entwaffnet , weil sie in , Verdacht stände:, , den
König und Franco gefangen nehme» zu wollen. Progrcssisten
und Konservative ziehen sich vom Wahlkampfe znrück, sodaß die
Regierung sich nur noch den Republikanern gegenüber sicht .
Die Börse ist seit zwei Tagen geschlossen, der Handel steht voll-
stndig still . Der Madrider Liberal schrieb gestern, die Verhält¬
nisse in Portugal seien durchaus denen gewisser südamerikani -
scher Staaten ähnlich .

Wasserstand des Rheins ..
Schuster ins el 0.76, gef . 10 ow. Kehl 1 . 21 , gef . 4 cm ,Maxau 2.66, gef. 2 cm, Mannheim 1 .70, gef . 2^cm.



Bi ’
yili

ff

!»■»

Setts 8. Montag , ven 21 . Januar 1SG3 . Leite 8. 1

Arl>titslliseil - Urchmml« « g .

Das Gewerkschafts -Kartell Karlsruhe beruft hierdurch auf

Dienstag den 28 . Januar vormitt . 10 Uhr
in den Möhrlein ' schen Saal , Kaiserstraße 1 etrte

Arbeitslosen -Versammlung
ein . - Alle in Karlsruhe ansässigen Arbeitslosen werden aufgefordert ,
sich in der Versammlung einzufinden . Es handelt sich darum , festzustellen,
welchen Umfang die Arbeitslosigkeit am Platze angenommen hat und

diejenigen Maßnahmen zu beraten , die geeignet sind , die Not zu lindern .
Es liegt daher im eigenen Interesse der Arbeitslosen , die Versammlung
zu besuchen. Kosten erwachsen den Arbeitslosen durch den Besuch der

Versammlung nicht , da in der Versammlung keine Getränke verabreicht
werden dürfen .

Das Referat hat Arbeitersekretär Willy übernommen . 871

Das ßcwerfcscbaftskartcfl Karlsruhe.
nr □ ESC: □0

Fefthalle
Samstag den 1 . Februar 1908 , abends 8 Uhr :

mit Prämiierung der schönsten und originellsten Herren u. Damen*
_ Kostüme und «nippen .

Gesamtwert der Preise 1108 Mark, wovon in bar 800 Mark.
(6 Herren«, 10 Damen», 3 Gruppenweise) — Gruppen auS mindestens 4 Personen bestehend

Konzert* und Ballinustk : s
die Kapelle des 1 . Bad . Leib - Grenadier -Regiments , Leitung : Königs . Musik¬
direktor Adolf Boettge , und die Kapelle der Freiwilligen Feuerwehr

Leitung : Kapellmeister Hellmuth .
Hm Ballsaal ist Maskenkostüm oder Gesellschaftsanzug vorgeschrieben .

Borverkauf von Eintrittskarte » für die Person z« 3 Mk. 50 Pfg . von
Mittwoch den 29. Januar bis Tamstag den 1 . Februar , abend 7 Nhr, bei :

Herrn Hof -Posamentier Fr . Betsch , Amalienstraße 22,
„ Kaufmann E . Dahlcman » , Kaiserstratze 185.
„ „ R . H . Dietrich , Kaiferftraße 179a,
„ „ Eduard Flüge , Kaiserstratze 51 .
„ Hofsäckler K. Frey , Kaiserstratze 99,
„ Kaufmann I . Riffel , A . L. Becks Nachf., Kaiserstratze 150.

F . Kiihnel , Durlacher Allee 4,
A . Lindenlaub , Kaiserstratze 191,
Hermann Meyle , Ecke Kaiser- und Westendstraße,
F . Reis , Luiseuftratze 68,
iS . Schneider , Kaiserstratze 122, Eingang Waldstratze,

„ „ Tscherning , vorm . W . L . Schwand Nachfolger ,
Amalienstraße 19,

„ , A . Ttauffert , Kaiserstratze 113 , Ecke Adlerstratzc,
„ „ 3l . Steiuman » , Werderstratze 42,
„ „ Ehr . Wieder , Kriegstratze 3a ,

sowie im Kiosk des Berkehrsvereins beim Hotel Germania .

Kaffenpreis am Ballabend in der Festhalle 4 Mark für die Person .
Karte« zu I Mk. für numerierte Balkon - u . Galerieplätze ferste Reihe)

in beschränkter Zahl bei Herrn Kaustnauu E . Dahleman » , Kaiserstr. 185.

□ □Ci

GkVklkschHskartrüFreibmg.
Dienstag den 28 . Januar , abends pnukt halb 0 Uhr

beginnend

RezitationUortrag
388im Kornhaussaal .

Herr Walkottc rezitiert daS Drama „ Der Krieg " .
Eintrittspreis für Gewerkschaftsmitglieder und deren An¬

gehörige pro Person IO Pf . , u„ r im Vorverkauf . An der
Kasse 30 Pf . — .Reden sind im Vorverkauf zu haben bei allen
Gemerkschastsvorsitzcndeii und auf dem Arbeiterselretariate ,
Moltkestraße 30 .

Wir ersuchen die Mitglieder ganz besonders auch ihre Frauen
mitzubringen . Der Vorstand .

Tüchtige erfahreneEisenoissser
Kernenmacher

zum sofortigen Eintritt gesucht .
Schneider , Iaqnet & ßo.
386 G. m . b. H .
Maschinenfabrik u . Eisengießerei

Stratzbnrg -Königshosen.

empstehlt
sich dem

geehrt . Publikum . Fr . Rück .
Marienstr. 23 , 2. St . 376

fattjffeln
gelbe

3 sPfd . | 2 P 'g.

Jtr . 2 ^ 0

Mtkk
10

Pfund 0 Pfg.

Pfd . dlg .

empfehlen

Pfannkocli& Go.
0. m. b. H.
Telephon 400 .

| Jn den bekannten Ver¬
kaufsstellen.

Sf1) uiii (i( !idirn
5255 iiiniimi
gebe man meinen wohlbekömm¬
lichen Medicinal -Leberthra »
oder besser noch meine gutschmek-
kende Leberthranemulsion

^ potbtzLer 81rau88 ,
Drogerie in Mlfihlburg .

baus-Uorkauf.
En einstöckiges Wohnhaus

(neuerbaut ) nebst Scheune,Schup¬
pen und Stallung sowie etwas
Hausgarten ist um den Preis
von 9800 Mk . zu verkaufen. Da¬
selbst wird ein leichter Wagen
preiswert abgegeben. Zu erfr .
in Knielingen , Hildastr. 17 . 403

Bekanntmachung .
Die Inhaber der im Monat

Juni 1007 unter Nr. 10786
bis mit Nr . 12748 ausge¬
stellten bezw . erneuerten Pfand¬
scheine werden hiermit aufge-
sordert, ihre Pfänder bis läng¬
stens 6 . Februar 1908 aus¬
zulösen oder die Scheine bis zu
diesem Zeitpunkt erneuern zu
lassen, widrigenfalls die Pfänder
zur Versteigerung gebracht wer¬
den .

Karlsruhe , den 25. Jan . 1908.
Stadt. Pfandlcihkaffc.

Billiger Uerkauf
oon neuen Möbeln.

Spiegelschrank 68 Mk.
Vertikow 42 Mk.
Tisch, eich . Platte 14 Ml
Chiffonniere 35 Mk.
Engl . Bettstelle 35 Mk.

und Verschiedenes
»ehr billig .

55 Durlaclwsttasse 55
parterre links. 189

Wegen Umzug “
_ w _ _ Jßill zu
verk. , guterhaltes Sofa 15 Mk..
schöne Kommode 15 Mk., Wasch -
kommödchen in . Marmpl . 25 Mk..
Bilder St . 1 Mk., eleg . noch
n . llteil. Taschendiv . 48 Mk. ,
best. Stühle . 2iür . Chiffonnier 1
schwarz . Kleid f . inittl . Figur ,
Kostümröcke, Blusen, Maskenkost
Zigeunerin u. Spanierin s. bill.
f . Zimmertisch mit Eichenplaite
Kinderschlitten. Hirschstr . 1 p.

Dkiltscher Hotztllbeitkl-Vkliigiii
Ortsverwaltung Karlsruhe .

Montag, de» 27 . Jannar 1908 , abends halb 8

in der „ Fortuna " , Ecke Wald- und Blumenstraße.

Beleidigungs -
Iurückrnahme .

Der Unterzeichnete nimmt hier¬
mit die gegen den Lackier Franz
Schäfer und dessen Ehefrau in
Durmersheim ausgesprochene
Beileidigungen als unwahr
zurück.

Durmersheim , 24 . Ja » . 1903 .
s . Schlager .

gesucht auf Ostern oder
später . Näh , b . d . Erped .

Spikgkl. neu , mit
. , i» starkem ,

geschliff. GlaS u .. schön . Rahmen,
84 cm hoch , 56 cm breit für nur
8Mk . z verk. Donglasstr . 30 p.
fljiftoriaftr . 7, 4 . St ., eins.
-V möbl Mansardenzimmer
billig zu vermieten.

Arbkitkr-Diskuskollsirilld
Dienstag den 28 . Januar , abends halb 9 UhrPünktst« !
beginnend, ini großen Saale d. Gemeindehauses , Blücherŝ H

M Vortrags -Abend!
Thema :

Die Weltanschauung eines Arbeite
Redner : Herr Schriftsetzer Gustav Erb .

Eintritt frei. Damen willkomu

Fkuerbkstiiltilngs -Ukreill Vuckj
E . D .

Tonnerstag den 30 . Januar , abends 8 Uhr
beginnend , findet im „Krokodil ", Hauptstraße hier,

Generalvers amrnlui
statt.

Tagesordnung :
1 . Jahresbericht ;
2 . Ersatzwahl für ein Vorstandsmitglied ;_]
3 . Wünsche und Anträge der Mitglieder .

Wir ersuchen um zahlreiche Beteiligung ;
Der Vorstand .

Kolosseum , Freibarg
beim Martinstor .

Das wunderbare Programm
mit Mist Alice , Capt . Slema , weltberühmte Transvmtii
Kunstschützen. Ara , Zebra , Bora , indianischer Zeitvertra
Walter Schneider , der geistreiche Humorist . Bcrnhard-Tri
Ferner die ander » neuengagierten Künsilertruppen , sowie,»
noch bis inkl. 31 . Januar in jeder Vorstellung Variete h |
Variete . Kinematograph in längst bekannter Güte . L»,
tag 2 Vorstellungen, 4 u . 8 Uhr abends mit Vorverkauf .
Kaffe von 11— 12 *,', Uhr. Ferner von 11 —121/, Uhr gras
Familienfrühkonzert, Walter Schneider mit neuen Uel
raschuugcn, vollständig freier Eutre .

Hierdurch zeige ich an, daß ich mich als

Rechtsanwalt
dem LnOnzogl. Leibgericht Karlsrichk!
niedergelassen habe.

Meine Geschäftsräume bestnden sich zusammen mit |
| denen des Herrn

Rechtsanwalt Dr. Wollf, Karlsruhe
Kriegstrasse 48 .

Dr . £eop. friedberg .

Buchhandlung Uolksfreund.

| Unserem Kollegen !>avi «l zu
seinem Wiegenfeste wünschen

alle seine Kollegen von Herzen
viel Glück, Segen und langes
Leben. 404

Tie Kollegen.

Soeben ist erschienen :

Die Aistugc der deutscher Ardeitttdeweß«
i» Aimidi.

Von Hermann Schlüter .
XII . und 216 S . Gr .-Oktav Preis broschiert Mk. 3.—, .

gebunden Akk . 4.—. Nach auswärts 30 Pfg . Porto mep4
Der Verfasser, seit langer Zeit Redakteur der New 2f<™

Bolkszeitung, beginnt mit dem vorliegenden Bonde eine Gesch .
der deutschen Arbeiterbewegung in den Vereininigten Staatn .a
der Hand einer großen Quellenmaterials , das er sich durch eiMß
Sammelarbeit zugänglich gemacht hat.

Aus dem reichen Inhalt heben wir hervor :
Wilhelm Weitling nnd seine Agitation i« Amern
Negersklaverei und Arbeiterbewegung;
Der Soztaltsttsche Turnerbund.

Ganz besonders ist der Teil des Buches , der Weitling
seine Agitation behandelt, von besonderen Interesse. Ihm V
Stück Auto -Biographie Weitlings beigegeben, die nirgend^/
kannt geworden ist und ein vollständig abgeschlossenes Bild st»
Tätigkeit gibt.

Arbeiten Abonniert den üolksfreuf
Standesbucbauszflge der Stadt Karlsruhe.
G eburten vom 17 . — 23 . Jan . : Hertha , Vater EmilSW _

Lokomotivheizer. — Julius , Vater Christian Kurz, WeichenwärG ,
Olga , Vater Gustav Heck , Metzger . — Kourad Ludwig ,
Friedrich Albrecht , Regierungsassistent. — Herman Christof,
Christian Kieselmann, Hafenarbeiter . — Martha Eäcilie.
Ludwig Grünwedel, Küfer — Karl Martin , Vater 8*1
Lang, Schlosser . — Emilie, Vater Gustav Becker, Einleger^

Todesfälle vom 22 . —23. Jan . : Johann Wetzel,
“

meister, ein Ehemann , alt 69 I . — Luise Rupp, alt 87 I -
frau des Privatiers Gudolf Rupp . — Stefanie Ritter»?
ohne Gewerbe , ledig, olt 31 I . — Karl , alt 8 I ., Vater ,
dinand Röth, Aufseher . — Arthur Widmann, Privatns -
Wrtm -r . alt 68 91. — Eugen Wittmer , Betriebsleiter , ein » »Witwer, alt 68 I .
alt 32 I .

Standesbucbansrüge der Stadt vurlaeh.
Geburten vom 13.—18. Januar 1908 . Sofie Linst -

^
Jakob Johann Bechtold , Gärtner . — August Erwin , B. ^ i
Karl Ritter , Zimmermann . Willi Heinrich , B Jakob
Bauführer . - ■Kurt . B. Karl Gimmel, Fabrikarbeiter . z
Adalbert, B. Gottlob Paul Siekiersk!), Monteur . — Herbe
Heinrich Leonhard Koppler, Schlosser . ^

Todesfall vom 17 . Jauuar 1908 . Wilbclmiue
geborene Bürk, Witwe 59 */., Jahre alt .

Ausgc
Abon»
15 Pfg
abgehol
Mk. 2.1
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